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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Handwerkskammern. 

Für die Handwerkskammern find vor⸗ 
behaltlich einzelner Aenderungen, die ſich 
namentlich aus dem Anſchluß noch einiger 
nichtpreußiſcher Gebietstheile ergeben können 
— folgende Sitze in Ausſicht genommen: 
1. Königsberg, 2. Inſterburg, 3. Danzig, 
4. Berlin, 5. Frankfurt a. O., 6. Stettin, 
7. Stralſund, 8. Poſen, 9. Bromberg, 10. 
Breslau, 11. Liegnitz, 12. Oppeln, 13. Magde⸗ 
burg, 14. Halle a. S., 15. Erfurt, 16. Altona, 
17. Flensburg, 18. Hannover, 19. Hildesheim, 
20. Harburg, 21. Osnabrück, 22. Münſter, 
23. Bielefeld, 24. Arnsberg, 25. Dortmund, 
26. Kaſſel, 27. Wiesbaden, 28. Aachen, 
29. Koblenz, 30. Köln, 31. Düſſeldorf, 32. 
Saarbrücken, 33. Sigmaringen. 

Um einen Ueberblick über die Zahl und 
örtliche Vertheilung der nach § 103 a der 
Novelle zur Gewerbeordnung vom 26. Juli 
1897 wahlberechtigten Handwerker und da⸗ 
mit ein Urtheil über die Zuſammenſetzung 
der Handwerkskammern zu erlangen, hat der 
Miniſter für Handel und Gewerbe anfangs 
d. Is. Ermittelungen anſtellen laſſen. Hierbei 
hat ſich ergeben, daß bei einer ungefähren 
Geſammtzahl von 788 027 Handwerkern 
218 121 Handwerkerinnungen und 43 976 Ge⸗ 
werbevereinen angehören. Da 13 777 Hand⸗ 
werker gleichzeitig Mitglieder von Gewerbe— 
vereinen und Innungen ſind, ſo beträgt die 
Geſammtzahl der korporirten Handwerker 
248 320. Auf die einzelnen Regierungsbezirke 
vertheilen ſich dieſe Handwerker wie folgt: 

Die 218121 Innungsmitglieder ſind in 
7753 Innungen vereinigt. Von dieſen 
Innungen entfallen auf den Regierungsbezirk: 
Königsberg 524, Gumbinnen 222, Danzig 
143, Marienwerder 296, Potsdam 668, 
Frankfurt a. O. 582, Berlin 61, Stettin 351, 
Köslin 222, Stralſund 133, Poſen 535, Brom⸗ 
berg 251, Breslau 585, Liegnitz 473, Oppeln 
484, Magdeburg 213, Merſeburg 548, Erfurt 
122, Schleswig 357, Hannover 81, Hildes⸗ 
heim 153, Lüneburg 170, Stade 32, Osna⸗ 
brück 21, Aurich 30, Münſter 45, Minden 53, 
Arnsberg 100, Kaſſel 70, Wiesbaden 26, 
Koblenz 25, Düſſeldorf 96, Köln 45, Trier 16, 
Aachen 20, Sigmaringen —. 

Von den 7753 Innungen hatten Mit⸗ 
glieder: 9 Innungen 1 Mitglied, 44 Innungen 
2, 91 Innungen 3, 129 Innungen 4, 211 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
von Friedrich von Känel. 

1 (Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung) 

Kaum war ich fertig, als die Glocke im 
Vorraum läutete und die Magd mit einem 
Briefe hereintrat, den fie dem Bankier über⸗ 
reichte. 

herr Wendel öffnete ihn ſchnell und 
reichte ihn Monk. 

„Nichts neues; es iſt nur Herr Duval, 
der mir gleichwohl die Quittung ſendet. Sie 
wurde mir vom Komtoir zugeſchickt. 

Monk griff haſtig nach dem Briefe, las 
ihn ſchnell einmal durch, dann nochmals, 
aber aufmerkſamer. „Nun, er bringt uns 
doch etwas neues,“ rief er, „10 daß wir nun 
ſicher wiſſen, welchen Schritt wir zuerſt thun 
müſſen!“ x 

Er ſah wieder nach der Uhr; ich ebenfalls 
nach der meinigen, fie zeigte 12¾. 

„Noch früh genug, wenn nur mein Freund 
auf dem Platze iſt und für den Augenblick 
keine Abhaltung hat.“ 

Herr Wendel und ich ſahen einander ver⸗ 
ſtändnißlos an. Monk ging indeſſen, ohne 
fich genau zu erklären, nach dem Telephon 
und klingelte die Halteſtelle der Kutſcher auf 
dem großen Markt an. Gleich nachher 
hörten wir ihn fragen, ob Nr. 57 anweſend ſei. 

Nr. 57 war da und wurde von Monk ſo⸗ 
gleich beſtellt, vor ſeiner Thür zu erſcheinen 
und ſich ſelbſt zu ihm hinauf zu begeben. 

Fünf Minuten ſpäter ſtand eine ziemlich 
rothnäſige Geſtalt in langem Rock und hohen 
Stiefeln vor uns. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Sonnabend den 19. November 1898. 


Innungen 5, 232 Innungen 6, 280 Innungen 
7, 293 Innungen 8, 290 Innungen 9, 299 
Innungen 10, 281 Innungen 11, 317 Innungen 
12, 280 Innungen 13, 298 Innungen 14, 
294 Innungen 15, 229 Innungen 16, 203 
Innungen 17, 226 Innungen 18, 166 
Innungen 19, 249 Innungen 20, 1346 
Innungen 21—30, 685 Innungen 31—40, 
421 Innungen 41—50, 253 Innungen 51 
bis 60, 170 Innungen 61—70, 112 Innungen 
7180, 70 Innungen 81—90, 59 Innungen 
91-100, 157 Innungen _101—200, 41 
Innungen 201—400, 12 Innungen 401 bis 
900, 6 Innungen über 900 Mitglieder. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus dem neuen Militär⸗Etat dringen 
nach und nach immer weitere Einzelheiten 
in die Oeffentlichkeit. Heute iſt über 
folgende in Ausſicht genommene Aenderun⸗ 
gen prinzipieller Natur zu berichten: Die 
Verſorgungs⸗ und die Penſions-Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums werden um je einen 
militäriſchen Referenten vermehrt. In 
Berlin iſt die Errichtung einer neuen 
Diviſionspfarrerſtelle, in Saarbrücken eine 
neue Eiſenbahn⸗Linienkommiſſion, in Naum⸗ 
burg a. S. die Errichtung eines Kadetten-⸗ 
hauſes in Ausſicht genommen. Für jene 
Bezirkskommandos, bei welchen ein großes 
und andauerndes Wachſen der Bevölkerung 
und des Beurlaubtenſtandes feſtzuſtellen iſt, 
tritt eine Vermehrung der Unteroffiziere ein. 
Ferner ſind geplant: Die Verlängerung des 
gefechtsmäßigen Exerzierens der Feld⸗ 
artillerie im Gelände auf fünf Tage, die 
Kommandirung von Offizieren der Eiſen⸗ 
bahntruppe auf die techniſche Hochſchule, die 
Erhöhung der Uebungsgelder für die Eiſen⸗ 
bahnregimenter, die weitere Ausſtattung der 
Armee mit Fahrrädern, die Etatiſirung je 
eines weiteren Garniſon - Bauinſpektors in 
Spandau und Jüterbog, Verbeſſerung der 
Beköſtigung rekonvaleszenter Lazarethkranker, 
vollkommenere Ausgeſtaltung der Lazareth⸗ 
Einrichtungen, definitive Einrichtung eines 
oberen Lehrganges für 20 Feldartillerie-Dffi- 
ziere bei der vereinigten Artillerie- und 
Ingenieur⸗Schule. Von den Aunſätzen für 
einmalige Ausgaben ſind von beſonderem 
Intereſſe: Erweiterung der Lageranlagen in 
Jüterbog, die Beſchaffung eines Truppen⸗ 
— . KKK 

„Es iſt der Kutſcher Syver Pederſen,“ 
ſagte Monk, „er wird mir und Bankier 
Wendel gewiß gerne einen kleinen Dienſt 
leiſten. Wir haben wenig Zeit, Syver. Ich 
muß Dir ſchnell mittheilen, was wir von Dir 
wünſchen!“ 

„Ja, lieber Herr Monk,“ antwortete der 
als Syver Vorgeſtellte. „Ihr wißt, daß ich 
Ihnen vielen Dank dafür ſchuldig bin, weil 
Sie mir voriges Jahr in der Geſchichte halfen, 
ſo werde ich gern alles für Sie thun, was 
ich kann!“ 

„Schon gut, Syver, höre nun! 
„Hotel Europa“ wohnt ein 
Reiſender, der eine Droſchke beſtellen wird, 
um mit derſelben um 1 Uhr 55 Minuten 
nach der Hauptbahn zum Drontheimzuge zu 
fahren. Glaubſt Du es ſo einrichten zu 
können, daß die Reihe des Fahrens an Dich 
kommt? Es iſt für mich von großer Wichtig⸗ 
keit, daß Du ihn fährſt und kein anderer!“ 

Syver, der inzwiſchen in einem großen 
Lehnſtubl Platz genommen hatte, in dem er 
ſich freilich nicht ganz wohl zu befinden ſchien, 
glaubte ſicher, daß es ſich thun laſſe. 

„Wir bekommen faſt alle Tage telephoniſch 
Nachricht aus dem Hotel, um Reiſende auf 
die Eiſenbahn zu fahren. Heute iſt die Reihe 
nicht an mir, aber ich werde wohl mit einem 
anderen tauſchen können. Ja, ſeien Sie 
überzeugt, Herr Monk, daß ich den Franzoſen 
übernehmen werde, ſo daß er ſchnell vorwärts 
kommt und zu rechter Zeit den Zug erreicht!“ 

„Nein, das ſoll er gerade nicht!“ fiel 
Monk ein. „Du ſollſt den Mann in allen 
möglichen Straßen herumfahren oder mache 
das Pferd lahm —, thue was Du willit, 
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übungsplatzes für das 2. Armeekorps, die 
Einrichtung von Geneſungsheimen für 
Rekonvaleszenten, die Vornahme von Ver⸗— 
ſuchen mit Motor⸗Fahrzeugen. 

Die nach der jüngſten Poſtkonferenz in 
München auszuarbeitende Reichspoſt⸗ 
novelle bringt eine Erhöhung des Brief⸗ 
gewichtes auf 20 Gramm und Ablöſung und 
Verbot der Privatpoſten. Ob ein voll⸗ 
ſtändiges Verbot beabſichtigt iſt, iſt noch un⸗ 
gewiß. 

Das italieniſche Parlament wurde 
am Mittwoch vom König mit einer Thronrede 
eröffnet, worin eingehend die Unruhen im 
Frühjahre, die Kretafrage, die Anti⸗ 
Anarchiſtenkonferenz, die Finanzlage, der 
Abrüſtungsvorſchlag behandelt und ſchließlich 
die friedlichen Abſichten Italiens betont 
wurden. 

Die Pariſer republikaniſchen Blätter 
ſehen den Beſchluß des Kaſſationshofes, daß 
Dreyfus ſofort von der Reviſion ſeines Pro⸗ 
zeſſes benachrichtigt werden ſollte, mit der 
Aufforderung, ſeine Beweismittel vorzubringen, 
als Triumph der Sache der Reviſion an, 
denn er ſei der Beweis dafür, daß die Aus⸗ 
ſagen der fünf früheren Kriegsminiſter nicht 
den geringſten Eindruck auf die Mitglieder 
des Kaſſationshofes gemacht hätten. Die 
nationaliſtiſchen Organe erklären, der Beſchluß 
ſei ungeſetzlich und eine Beleidigung der ver⸗ 
hörten früheren Kriegsminiſter und des Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuys, welcher Tags zuvor eine 
Verſtändigung Dreyfus abgelehnt habe. Der 
antiſemitiſche Deputirte Laſies hat eine Inter⸗ 
pellation über den letzten Beſchluß des Kaſſa⸗ 
tionshofes in der Dreyfus-Angelegenheit an⸗ 
gekündigt. Der Miniſterpräſident hat er⸗ 
klärt, er lehne die Beantwortung der Inter— 
pellation ab. — In den Wandelgängen des 
Kaſſationshofes iſt die allgemeine Anſicht die, 
daß wahrſcheinlich ein Erlaß des Gerichts— 
hofes erſcheinen werde, um die Rückkehr des 
Kapitäns Dreyfus nach Frankreich herbeizu⸗ 
führen, da es thatſächlich unmöglich für den 
Gerichtshof wäre, ſich telegraphiſch in Ver⸗ 
bindung mit Dreyfus zu erhalten. Die Tele- 
gramme würden zu zahlreich und zu koſtſpielig 
werden. Andererſeits würden die auf tele- 
graphiſchem Wege übermittelten Antworten 
des Dreyfus vom gerichtlichen Geſichtspunkte 
aus keine hinreichenden Garantien für die 
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Authentizität derſelben bieten. — Der Fall 
Picquart beſchäftigte am Dienſtag beide fran⸗ 
zöſiſchen Parlamente. Im Senat brachte 
Consſtans, in der Kammer Boyer einen An⸗ 
trag ein, nach welchem den vor ein Militär⸗ 
gericht geſtellten Perſonen das Geſetz vom 
Jahre 1897 über die kontradiktoriſche Unter⸗ 
ſuchung zu gute kommen ſoll, d. h. daß ihnen 
ein Rechtsbeiſtand während der Unterſuchung 
zur Seite geſtellt werde. In beiden Körper⸗ 
ſchaften erklärten ſich die Regierungsvertreter, 
hier Juſtizminiſter Lebret, dort Kriegsminiſter 
Freyeinet, mit dem Antrag einverſtanden, 
deſſen Dringlichkeit von, beiden Häuſern be⸗ 
ſchloſſen wurde. Labori hat die Ermächti⸗ 
gung erhalten, mit Picquart zu konferiren. 
Die erſte Unterredung hat wahrſcheinlich ſchon 
heute Nachmittag ſtattgefunden. Entgegen 
anderweitigen Gerüchten ſteht es feſt, daß 
der Kaſſationshof den Kriegsminiſter nicht 
um Mittheilung des geheimen Doſſiers er- 
ſucht hat. 

Der bekannte frühere Generalgouverneur 
von Warſchau, Feldmarſchall Gurko, fol 
infolge eines abermaligen Schlaganfalles — 
ſchon vor einigen Jahren erlitt der General 
einen Schlaganfall, von dem er u. a. durch 
einen mehrmonatlichen Kuraufenthalt in 
Wiesbaden Geneſung ſuchte — in der 
vorigen Woche geſtorben ſein, und zwar ſoll 
der Schlaganfall eingetreten ſein, nachdem 
am Tage vorher im „Journal officiel“ in 
Petersburg das telegraphiſch bereits er- 
wähnte Dekret erſchien, das ſeinen Sohn 
wegen des bekannten, in Monte Carlo ver⸗ 
übten Mordverſuches aus den Liſten der 
Marine ſtrich. Das „Berliner Tageblatt“ 
bringt heute aus Paris folgende abenteuer- 
liche Nachricht: „Vorgeſtern erhielt Nicolas 
Gurkoim Gefängniß den Beſuch ſeines Bruders. 
Bald darauf befiel ihn ein Unwohlſein, und 
es ſtellte ſich Erbrechen ein. Sein Zuſtand 
verſchlimmerte ſich zuſehends. In der Nacht 
zum Mittwoch trat nach langer Agonie der 
Tod ein. Man nimmt an, daß der Bruder 
ihm Gift gebracht habe, doch ſoll die einge⸗ 
leitete Enquete dieſe Hypotheſe bisher nicht 
beſtätigen.“ 

Nach einer Meldung aus Petersburg 
wird die beabſichtigte Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
ſteuer nur auf ſolche ausländiſche Geſellſchaften 
angewendet werden, welche in Rußland Zweig⸗ 
——— 


wenn der Franzoſe ſich nur für den Zug ver⸗ 
ſpätet!“ 

„Na, ſo, ſo,“ meinte Syver, der garnicht 
ſo ſehr überraſcht war, wie ich. 

„Ja, es iſt eine gefährliche Geſchichte das! 
Wenn er es der Polizei meldet, dann ver⸗ 
liere ich meine Nummer, und wenn man 
Frau und Kinder zu verſorgen hat, ſo über⸗ 
legt man es ſich vorher, ſehen Sie!“ 

„So viel kann ich Dir ſagen, Syver, daß 
der Franzoſe Dich der Polizei nicht melden 
wird, wenn Du ihn in die Irre führſt — 
und ſollte es übel gehen, dann glaube ich, 
daß Bankier Wendel Dich ſchadlos halten 


Monk blickte Herrn Wendel an, und dieſer 
beeilte ſich, zu erklären, daß er Monk freie 
Hand laſſe, um über Geld zu nothwendigen 
Ausgaben zu verfügen, und daß der ehrliche 
Droſchkenkutſcher darauf zählen könne, daß 
ihm der abfällig erlittene Verluſt mehr als 
erſetzt werde. 

„Ja, ja, ſo werde ich die Sache für Euch 
übernehmen, Herr Monk,“ ſagte Syver, „ich 
bedarf blos der Verſicherung, daß ich damit 
nicht einem braven, unſchuldigen Manne 
Schaden zufüge; nach allem anderen frage 
ich nichts!“ 


„Darauf gebe ich mein Wort,“ ſagte 


Monk. „Es iſt wahrſcheinlich, daß Du, 
indem Du uns hilfſt, dem Manne einen 
Dienſt erweiſeſt — das heißt, wenn er 


nichts ſchlechtes gethan hat!“ 

„Es iſt gut!“ lautete Syvers Antwort. 
„Verlaßt Euch auf mich! Der Franzoſe 
kommt heute nicht auf den Drontheimzug. 
Doch ich muß gehen!“ 

Er reichte Monk die Hand, machte Herrn 


Wendel und mir eine Verbeugung und ging 
mit raſchen, aber ſchweren Schritten hinaus 
und die Treppe hinab. 

Monk rieb ſich die Hände, ſah mich 
lächelnd an und ſagte: „Nun, Du biſt wohl 
ungeduldig, mein lieber Fredrick? Aber 
Herr Wendel kann bezeugen, daß wir bis⸗ 
her nicht Zeit gehabt haben, Dir die Er⸗ 
klärung zu geben, die wir Dir ſchulden. 

„Doch wir wollen uns nun ein Glas 
Wein und eine Zigarre gönnen. Wir haben 
noch 1½ Stunden Zeit, und dann erzählt 
Herr Wendel nochmals, was er mir heute 
Morgen mitgetheilt hat und warum ich nach 
Dir telephonirte.“ 

Wein und Zigarren wurden 
bracht, und das Geſicht des 
glättete ſich nach und nach. 

„Ja, ich werde natürlich gerne nochmals 
berichten,“ ſagte er; „aber wäre es nicht 
beſſer, Herr Monk, wenn Sie ſelbſt Ihrem 
Freunde alles erzählten? Sie können es 
gewiß kürzer und beſſer machen als ich.“ 

„Nein, mein lieber Bankier! Es wird 
auch für mich von unſchätzbarem Nutzen 
ſein, Ihre Erzählung noch einmal zu ver⸗ 
nehmen. Es iſt ſehr möglich, daß einzelne 
Kleinigkeiten in Ihrem Gedächtniß auf⸗ 
tauchen werden, Kleinigkeiten, die Ihnen das 
erſte Mal nicht eingefallen ſind. Wir haben 
genügend Zeit. Erzählen Sie ſo genau wie 
möglich!“ 

„Ja, ja,“ ſagte der Bankier, „ich werde 
thun, wie Sie verlangen, und wenn ich nun 
erzähle, was mir in den letzten Tagen 
paſſirte, dann iſt es zugleich das Wunder⸗ 
barſte und Unerklärlichſte, das ich jemals er⸗ 
lebt habe.“ 


hereinge⸗ 
Bankiers 
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niederlafjungen und Filialen unterhalten. 
Beſteuert wird das Grundkapital, mit welchem 
dieſe Zweigniederlaſſungen und Filialen ope- 
riren. — Dem Reichsrath liegt ein Geſetz— 
entwurf vor, wonach ausländiſchen Juden 
die Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
verband prinzipiell verſagt wird. 

Auf Kreta ſcheint nun Ruhe einzu⸗ 
kehren. Das italieniſche Bataillon iſt am 
Mittwoch von Kanea nach der Heimat zus 
rückgekehrt. Den „Nowoſti“ zufolge ſcheidet 
der ruſſiſche Kreuzer „Herzog Edinburg“ aus 
dem Geſchwader Skrydlows in den kretiſchen 
Gewäſſern aus und tritt eine Uebungsreiſe 
nach dem Atlantiſchen Ozean an. In der 
Provinz Sitia traten die chriſtlichen und 
muſelmaniſchen Notabeln unter Vorſitz der 


Vertreter der franzöſiſchen Behörden zu 
einer Berathung zuſammen. Dieſe Ver⸗ 


ſammlung legt Zeugniß ab von der auf 
richtigen Annäherung, die zwiſchen den 
Chriſten und Muſelmanen ſtattgefunden hat. 
Die letzteren haben begonnen, ihre Dörfer 
wieder in Stand zu ſetzen. Wie die 
„Petersburgskija Wjedomoſti“ melden, ver⸗ 
läßt noch ein zweites ruſſiſches Kriegsſchiff, 
das Kanonenboot „Grosjaſtſchij“ die Ge⸗ 
wäſſer von Kreta. Der türkiſche Miniſter 
des Auswärtigen verſtändigte die Botſchafter 
der vier Mächte davon, die Pforte habe mittelſt 
Zirkulardepeſche an ihre Vertretungen im 
Auslande Proteſt dagegen eingelegt, daß 
Prinz Georg von Griechenland zum mit der 
Verwaltung der Inſel betrauten Über: 
Kommiſſar der vier Mächte beſtellt ſei. 

Die „Hamburg. Börſenhalle“ erhielt ein 
Telegramm aus Santa Ana in San 
Salvador vom 16. November, dem zu⸗ 
folge am 15. November in San Salvador 
eine Revolution ausgebrochen iſt, deren Ver⸗ 
lauf noch unbekannt iſt. 

Aus Manila kommen erſchütternde 
Nachrichten. Wie erinnerlich, befinden ſich 
über 14000 Spanier in der Gewalt der halb⸗ 
wilden Tagalen; man vernimmt, daß ſie von 
dieſen auf's grauſamſte behandelt werden. 
Nach einem Briefe an die Madrider Zeitung 
wurde der Gendarmerielieutenant Moreno 
blutig gegeißelt und ſodann an ein Kreuz 
genagelt. Ein Meſtize, der, von Mitleid er⸗ 
griffen, die Henker bat, den Aermſten vom 
Kreuze herabzunehmen, wurde von der Menge 
ergriffen und derſelben Marter unterzogen. 
In unzähligen Ortſchaften wurden Spanier 
(Männer, Frauen und Kinder) ermordet. 
Die Gefangenen müſſen halbnackt unter der 
Aufſicht mit Peitſchen verſehener Tagalen 
ſchwere Feld- und Straßenarbeiten verrichten. 
Dabei bekommen ſie blos einige Handvoll 
Reis als tägliche Nahrung. Zahlreiche Ge⸗ 
fangene ſterben an den Folgen dieſer Be- 
handlung. Vergebens hat Spanien ſich an 
das Menſchlichkeitsgefühl mit der Bitte ge- 
wendet, dieſen grauenhaften Zuſtänden ein 
Ende zu machen. 

In der Philippinenfrage ſteht eine 
Löſung des Streites durch den Dollar zu er- 
warten. Nach einer Meldung des „Reuter- 
ſchen Bureaus“ aus Waſhington beabſichtigen 
die Vereinigten Staaten, an Spanien auf 
Rechnung der Philippinen eine baare Geld— 
zahlung zu leiſten, und gedenken nicht mit 
— TEE 


den Inhabern ſpaniſcher Schuldverſchreibungen 
in Beziehungen zu treten. Falls die Friedens- 
verhandlungen abgebrochen werden, würden 
die Vereinigten Staaten ſofort die geſammten 
Philippinen nehmen und den Feldzug von 
neuem beginnen mit dem Endziele, be— 
dingungslos die Abtretung jedes Gebiets⸗ 
theiles zu erlangen, das ſie nur immer 
fordern würden. Es heißt, die Regierung 
würde jetzt lieber 20 oder 25 Millionen 
Dollars zahlen, als den Krieg wieder be— 
ginnen, aber Präſident Mac Kinley ſei nicht 
gewillt, eine unnöthige Verlängerung der 
Verhandlungen zuzulaſſen. Im Kriegs⸗ 
departement zu Waſhington zeigte ſich in den 
letzten Tagen lebhafte Thätigkeit zur Vorbe— 
reitung von Truppen für den überſeeiſchen 
Dienſt; wenigſtens haben zehn Regimenter 
regulärer Truppen, die zum größten Theil 
nach dem kubaniſchen Feldzug in die nord⸗ 
weſtlichen Staaten zurückkehrten, den Befehl 
erhalten, ſich zum Dienſte unter den Tropen 
bereit zu halten. — Die deutſche Regierung 
ſoll das amerikaniſche Staatsdepartement 
amtlich verſtändigt haben, ſie würde die 
ſtrengſte Neutralität hinſichtlich der Philip⸗ 
pinen aufrechterhalten. — In der letzten 
Sitzung der Friedenskommiſſion zu Paris 
legten die Spanier ein Memorandum vor, in 
deſſen zwei erſten Dritteln mit Entſchieden⸗ 
heit die Ansprüche betreffend die Souveränetät 
auf den Philippinen völlig aufrecht erhalten 
werden. Zum Schluß erklärten die Spanier 
ſich bereit, die Entſcheidung in die Hände 
eines Schiedsrichters zu legen. Die 
amerikaniſchen Kommiſſare gaben zur Kennt⸗ 
niß, ſie behielten ſich die Prüfung des ihnen 
unterbreiteten Schriftſtückes vor. Auf ihren 
Vorſchlag wurde die nächſte Sitzung der 
Konferenz auf Sonnabend feſtgeſetzt. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 17. November 1898. 

— Nach einem Telegramm aus München 
verlautet dort aus guter Quelle, daß der 
Kaiſer am 3. Dezember und Tags darauf der 
Großherzog von Baden zum Beſuche des 
Prinzregenten eintreffen werde. 

— Zu der Feier der ſilbernen Hochzeit 
des Herzogs Alfred von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha wird das Eintreffen des Kaiſers in 
Gotha erwartet. 

— Prinz Heinrich wird mit 6 deutſchen 
Schiffen der am 21. d. Mts. ſtattfinden⸗ 
den Feier zur Einweihung des Denkmals für 
die untergegangenen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des „Iltis“ beiwohnen. 

— Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
iſt Dienſtag Abend in Genua eingetroffen und 
hat am Donnerſtag an Bord des „Prinz 
Heinrich“ die Reiſe nach Oſtaſien angetreten. 

— Das Staatsminiſterium wird Freitag 
Nachmittag 3 Uhr wiederum zu einer 
Sitzung zuſammentreten. 

— Der Reichskanzler iſt geſtern Abend 
25 Grabau (Poſen) nach Berlin zurückge⸗ 
ehrt. 

— Der Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken veranſtaltete geſtern 
Mittag im neuen königl. Operntheater eine 
Gedenkfeier für den Fürſten Bismarck. Pro⸗ 
feſſor Dr. Kohl hielt die Gedächtnißrede. 


— Zur Wiederherſtellung des kurfürſtlichen 
Schloſſes in Mainz ſoll das Reich 200 000 M. 
9 Zen Raten von 25000 Mk. bewilligt 

aben. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge beſteht die 
Abſicht, das ſächſiſche Armeekorps zu theilen. 

— Für die Wahl zum erſten Vizepräſidenten 
des Reichstages dürften nach der „Deutſchen 
Tagesztg.“ die Abgeordneten Graf zu Stol- 
berg, Dr. v. Frege, vielleicht auch v. Levetzow 
in Betracht kommen. 

— Die preußiſchen Miniſterialbeamten, 
welche zum Studium des Veterinär-Markt⸗ 
weſens in Wien weilten, haben ſich von dort 
zum gleichen Zwecke nach Budapeſt begeben. 

— Profeſſor Koch ſoll, dem Vernehmen 
der „Münch. Neueſt. Nachr.“ nach, eine Reiſe 
nach Oſtafrika beabſichtigen, um die Urſachen 
der Malaria dort zu erforſchen. Im Inſtitut 
für Infektionskrankheiten wird nach dieſer 
Richtung ſchon längere Zeit eifrig gearbeitet. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes- 
rathes wurde der Entwurf von Vorſchriften 
zur Ausführung des Geſetzes über die Be- 
urkundung des Perſonenſtandes und die Ehe- 
ſchließung vom 6. Februar 1875 dem zu⸗ 
ſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
trat heute unter dem Vorſitz des Unterſtaats— 
ſekretärs im Miniſterium der öffentlichen Ar- 
beiten Fleck zuſammen. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen: 1) Die Vernehmung von Aus⸗ 
kunftsperſonen über die Verhältniſſe der in 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften beſchäftigten 
Perſonen. 2) Die Feſtſtellung des Berichtes, 
betreffend die Erhebungen über die Arbeits⸗ 
zeit in Getreidemühlen. 3) (Sofern der hier⸗ 
zu eingeſetzte Ausſchuß in der Lage iſt, ſeinen 
Bericht zu erſtatten) Erhebungen über Sonn⸗ 
tagsarbeit im Binnſchifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
betriebe. 

— Die Umwandlung der Dberlehrer- 
Funktionszulage, die mitunter zu großen Un- 
gerechtigkeiten geführt hat, iſt, wie die „Volks⸗ 
zeitung“ wiſſen will, in eine Alterszulage in 
Ausſicht genommen. 

— Eine erweiterte 
Schifffahrttreibenden iſt 
gierungspräſidenten in 
worden. 

— Der „Germania“ zufolge wählte das 
zu Frankfurt a. M. tagende Zentralkomitee 
für die Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands den Grafen Droſte-Viſchering 
zum Vorſitzenden. Der nächſte Katholikentag 
ſoll in Neiße ſtattfinden. Schließlich wurde 
ein Aufruf an die Katholiken Deutſchlands 
für den Bau der Marienkirche auf dem 
Berge Zion in Jeruſalem auf dem Grund— 
ſtücke der Dormition beſchloſſen. 

— Vom 1. Januar 1899 ab erſcheint all⸗ 
wöchentlich in Tſintau eine neue deutſche 
Zeitung unter dem Titel „Deutſch-Aſiatiſche 
Warte, amtlicher Anzeiger des Kiautſchau⸗ 
gebietes.“ Der vierteljährliche Bezugspreis 
dieſer Zeitung für Deutſchland ſoll 5,60 M. 
betragen. 

— Die von polniſchen Kaufleuten gegen das 
Urtheil der Strafkammer, welches ſie zu 
Geldſtrafen wegen Ausſtellung von Uhren 
und Shlipsnadeln mit der bekannten polni⸗ 
ſchen Inſchrift verurtheilte, eingelegte Reviſion 


Sountagsruhe der 
durch den Re— 
Potsdam verfügt 


III. 

„Samstag vormittags, ungefähr um 1 
Uhr, kam ich von außen her durch die 
Komtoire der Bank im erſten Stockwerk, um 
in mein eigenes Komtoir zu gehen, das im 
zweiten Stockwerk liegt, aber durch eine 
kleine, eiſerne Treppe mit den Räumen 
25 erſten Stockwerkes in Verbindung 
teht. 

„Wie Sie willen, befinden ſich alle 
Komtoire der Bank im erſten Stockwerk, und 
dort hatte ich bis vor wenigen Jahren auch 
mein eigenes. Aber das Geſchäft hat ſich 
ja erweitert, und jo mußte ich mein Privat⸗ 
komtoir in den zweiten Stock verlegen, ſodaß 
es alſo an meine Privatwohnung anſtößt. 
Bei dieſer Gelegenheit ließ ich die eiſerne 
Verbindungstreppe anlegen. Wenn Sie ſich 
nicht daran erinnern, ſo kann ich Ihnen mit 
einigen Bleiſtiftſtrichen die Einrichtung des 
Hauſes zeigen. 

„Die Zimmer des erſten und zweiten 
Stockwerkes entſprechen einander vollſtändig. 
Alſo im erſten die Komtoire, im zweiten 
Stockwerke die Wohnräume, mit Ausnahme 
des am weiteſten links liegenden Raumes, 
der durch die erwähnte Treppe mit den 
Banklokalen in Verbindung ſteht. 

„Die Geldſchränke, feuerfeſten Räume 
der Bank u. dgl. befinden ſich im Keller; 
in meinem eigenen Komtoir aber habe ich 
Bu ſehr Nag 1 55 eiſernen Schrank 
mit einem ebenſo ſoliden, wie kunſtrei 
Schloß. ſtreichen 

„In dieſem Schrank werden keine größeren 
Summen aufbewahrt. An Geld nur, was 
ich zum Privatgebrauch nöthig habe, und 
ferner wichtigere Papiere, die ich gerade be- 
arbeite und zu meiner Bequemlichkeit unter⸗ 
deſſen dort verſchließe. 


„Sie werden von dem Schranke ſpäter 
mehr hören. Alſo wie geſagt, ich ging durch 
die Komtoire. Im Vorbeigehen ſah ich einen 
dunkeln, fremd ausſehenden Herrn mit 
einem meiner Angeſtellten über die Schränke 
ſprechen. 


„Der Fremde redete franzöſiſch, und mein 
Komtoriſt behalf ſich ziemlich gut — er iſt 
als Dolmetſcher und Korreſpondent angeſtellt 
und mehrere Jahre im Auslande geweſen —; 
aber ich trat doch zu ihnen, um, wenn nöthig, 
behilflich zu ſein. 


„Nun müſſen Sie wiſſen, daß ich fünf 
meiner Jugendjahre in Paris verbracht habe. 
Mein Vater ſandte mich nach Paris, um das 
Geſchäft tüchtig zu erlernen. 


„Du wirſt dort vielleicht nicht ſchlauer 
werden,“ ſagte er, „aber Du lernſt Ehrlich⸗ 
keit, Ordnung, Genauigkeit und gute Manieren, 
und das iſt nach meiner Anſicht das wichtigſte 
in einem Geſchäft. 


„Inwiefern ich etwas oder alles gelernt 
habe, kann ich nicht ſagen; aber jedenfalls 
habe ich viele Liebe und Sympathie für die 
Franzoſen bewahrt, eine Nation, die man 
hier daheim vielfach ſo falſch beurtheilt. Ja, 
ich mache kein Hehl daraus, daß ich eine 
kleine Schwäche dafür habe, ein Geſpräch mit 
einem Franzoſen, am liebſten einem Pariſer 
zu führen. 


„Ich trat alſo an den Fremden heran, 
ſtellte mich als Chef des Hauſes vor und 
vernahm bald, daß er ein Kreditiv auf uns 
von Behrens und Söhne in Hamburg hatte, 
wovon wir bereits vorher benachrichtigt 
worden waren, und daß er den Betrag von 
25000 Kronen noch gleichen Tages in Gold 
ausbezahlt zu erhalten wünſchte. 


„Wir hatten nicht ſo viel Gold in der 
Kaſſe, und ich lud ihn daher in mein Privat⸗ 
komtoir ein, um zu warten, während ich einen 
Boten auf die Bank von Norwegen nach 
Gold ſandte. 

„Wir gingen mit einander durch die 
Komtoire im erſten Stockwerk und die kleine 
eiſerne Treppe hinauf nach meinem Privat⸗ 
komtoir. 

„Wir unterhielten uns eine Weile mit 
einander. Der Fremde beglückwünſchte mich 
wegen meines guten Franzöſiſch. Aber ich 
muß geſtehen, daß ich nicht das gewöhnliche 
Vergnügen an der Unterhaltung mit dem 
Franzoſen fand. Ich hatte keinen guten 
Eindruck von ihm. Er ſchien keine wirkliche 
Bildung zu beſitzen und machte überhaupt 
keinen vollſtändigen Gentleman-Eindruck, wie 
man von einem Manne hätte erwarten ſollen, 
der ein ſo großes Kreditiv führte. 

„Auch war es mir auffallend, daß er eine 
ſo große Summe in Gold ausbezahlt ver⸗ 
langte. 

„Zuletzt brachte er dies ſelbſt zur Sprache 
und erzählte, daß er Minen⸗Ingenieur ſei, 
am gleichen Tage nach Drontheim reiſen 
wolle und dort einen ſchwediſchen Gruben⸗ 
agenten zu treffen hoffe, um mit ihm einige 
Kupferproben in Augenſchein zu nehmen, die 
ſich im nördlichen Norwegen und Schweden 
befanden. 

„Er glaubte, daß er durch baare Bezahlung 
der Kaufſumme in Gold ein oder mehrere 
werthvolle Parzellen um billiges Geld würde 
erwerben können. Er wüßte überdies nicht, 
wie es mit dem Bankweſen in dieſen fernen 
Gegenden ſtände und hätte es deshalb als 
ſicherer betrachtet, die Kaufſumme hier in 
Chriſtiania zu erheben. 

(Fortſetzung folgt.) 


wurde heute vom Kammergericht ver- 
worfen, da die betreffende Polizeiverordnung 
giltig ſei. 


— Ueber die Behandlung polniſcher Ar⸗ | 


beiter auf den Gütern des Oberpräſidenten 
von Poſen, v. Wilamowitz⸗Möllendorf, hatte 
die in Berlin in polniſcher Sprache erſcheinende 
„Gazeta Robotnica“ im Juli eine Beſchwerde 
gebracht, wonach die Arbeiter, die auf den 
Gütern des Herrn v. Wilamowitz aushilfs⸗ 
weiſe während des Sommers Beſchäftigung 
fänden, über die Maßen ſchlecht behandelt 
und beſoldet würden. Der Oberpräſident 
ſtellte Klageantrag, und die Berliner Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Redakteur am 
Dienſtag zu vier Monaten Gefängniß. 

Hamburg, 15. November. Der Hamburger 
Architekten⸗ und Ingenieurverein tritt auf 
Grund einſtimmigen Beſchluſſes in einem 
Schreiben an den Bürgermeiſter Versmann 
dafür ein, zur Konkurrenz um das Hamburger 
Bismarck⸗Denkmal, wofür eine halbe Million 
zur Verfügung ſtehen wird, alle deutſchen 
Künſtler zuzulaſſen. 


Die Heimreiſe des deutſchen 
Kaiſerpaares. 


Der Kaiſer empfing am Dienſtag an Bord 
der Yacht „Hohenzollern“ den Gouverneur 
von Malta und den kommandirenden Admiral, 
welche ſodann zur Abendtafel zugezogen 
wurden. Am Mittwoch beſichtigte der Kaiſer, 
während die „Hohenzollern“ Kohlen aufnahm, 
das Panzerſchiff „Ceſar“ und der Kreuzer 
„Dido“ und frühſtückte ſpäter an Bord des 
Panzerſchiffes „Ramillies“. 

Am Donnerſtag iſt die „Hohenzollern“, 
von dem Kreuzer „Hela“ begleitet, in See 
gegangen. Während des Aufenthaltes vor 
Malta wurde ſtrengſtes Inkognito bewahrt. 
Die Kaiſerin begab ſich Mittwoch Vormittag 
an Land und beſuchte den Palaſt des 
Gouverneurs in La Valetta, ſowie andere 
intereſſante Punkte. 

Auf der Fahrt nach Malta war am 
Sonntag Mittag vor Rhodos ein kurzer Auf- 
enthalt gemacht worden, um dort Depeſchen 
entgegenzunehmen. In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag überbrachte die „Hertha“ 
auf der Höhe von Cerigo weitere, von dem 
öſterreichiſch-ungariſchen General⸗Konſulat in 
Kanea eingenommene Telegramme. 

Ein Theil des kaiſerlichen Gefolges, 
darunter der Chef des Zivilkabinets 
v. Lucanus, der Oberhofmeiſter der Kaiſerin 
Freiherr v. Mirbach, der Oberhofprediger 
Dryander, kehrten von Beirut über Konſtan⸗ 
tinopel nach Berlin zurück. Auch der Bot⸗ 
ſchafter bei der Hohen Pforte, Frhr. 
v. Marſchall, verabſchiedete ſich in Beirut 
von dem Kaiſerpaar, um ſich auf ſeinen Poſten 
zurückzubegeben. 

Syrakus, 17. November. Die kaiſerliche 
Yacht „Hohenzollern“ mit Ihren Majeſtäten 
dem deutſchen Kaiſer und der Kaiſerin an 
Bord traf heute Nachmittag hier ein. 


Provinzialnachrichten. 

t Culmer Stadtniederung, 17. November. 
(Bedeutende Mengen Milchkühe) kaufen Thürin⸗ 
ger Viehhändler hier wieder auf und zahlen 
Preiſe bis zu 300 Mk. und darüber. 

Pelplin, 15. November. (Kornhaus.) Der 
anfängliche rege Verkehr nach dem hieſigen Korn⸗ 
hauſe iſt einer Stille gewichen, da die Zufuhr 
einerſeits infolge der Rübenanfuhr nach der 
Zuckerfabrik nachläßt, andererſeits aber auch viele 
Beſitzer, ſoweit ſie nicht zur Lieferung verpflichtet 
ſind, es vorziehen, ihr Getreide den alten Abſatz⸗ 
ſtellen wieder zuzuführen. 

Danzig, 17. November. (Verſchiedenes.) Herr 
Brandmeiſter Baumann, welcher vor kurzem hier⸗ 
ſelbſt bei der ſtädtiſchen Feuerwehr angeſtellt ift, 
wird dieſe Stellung demnächſt ſchon wieder ver⸗ 
laſſen, um einer inzwiſchen an ihn ergangenen 
Berufung als Brandmeiſter an die königliche 
e zu Berlin zu folgen. Herr B. tritt 


eine neue Stellung am 1. Dezember an. Zu 
einem Nachfolger iſt Herr Kudicke, welcher gleich 
Herrn Baumann aus dem Baufgche hervorge⸗ 
gangen und Reſerve⸗Offizier bei einem Pionier⸗ 
Bataillon iſt, ernannt. — Vorgeſtern wurde in 
dem Garten eines Vergnügungslokales in Alt⸗ 
ſchottland die Leiche eines jungen Mannes ge⸗ 
funden, welcher ſich offenbar erſchoſſen hat, da 
ein abgeſchoſſener Revolver neben ihm lag. Der 
Selbſtmörder ſoll ein Schloſſerlehrlin en. — 
Aus Nahrungsſorgen hat ſich geſtern Abend auf 
Den Tengen Brücke der 50jährige Maurer Döring 
ergiftet. 

Aus Oſtpreußen, 17. Nov. (Den 100. Geburts⸗ 
tag) feierte geſtern der Altſitzer Martin Heinrich 
im Dorfe Lomp. Heinrich mußte die Schrecken 
der Franzoſenzeit mitmachen. Als 14jähriger 
Junge mußte er im Jahre 1812 der franzöſiſchen 
Armee auf dem Wege nach Rußland Vorſpann⸗ 
dienſte leiſten. Eines Tages ließ er aber das 
Fuhrwerk im Stiche, um nicht nach dem Innern 
Rußlands geſchleppt zu werden. Gerade an ſeinem 
20. Geburtstage, alſo genau vor 80 Jahren, trat 
H. in das preußiſche Heer ein. Er diente im 
Laufe der Zeit bei den Infanterie ⸗ Regimentern 
33 und 34, dem ehemaligen königlichen ſchwedi⸗ 
ſchen Leibregiment „Königin“ und avancirte zum 
Unteroffizier. Geliebt und gepflegt von Kindern, 
Enkeln und Urenkeln, geachtet und geehrt, feierte 
der alte Soldat den 100. Geburtstag und er⸗ 
wartet, wie er jagt, ruhig und gefaßt die Abbe⸗ 
rufung zur großen Armee. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. November 1770, vor 
128 Jahren, wurde auf der See zwiſchen Island 


und Kopenhagen der berühmte dänische Bildhauer 
Bertel Thorwaldſen geboren, der wie kein 
anderer Künſtler mit Ehren und Auszeichnungen 
überſchüttet wurde. Er gilt als Wiederbeleber 
der Antike Beſonders bekannt find: „Die Jahres⸗ 
zeiten“, „Nacht und Morgen“, „Grazien“ und 
zAlexanderzug“. Thorwaldſen ſtarb ſchmerzlos im 
Theater zu Kopenhagen am 24. März 1844. 


Thorn, 18. November 1898. 

— (Stadtverordnetenwahl.) An der 
heute ſtattgefundenen Wahl der erſten Abtheilung 
betheiligten ſich von 83 eingeſchriebenen Wählern 
55, die Wahlbetheiligung war in dieſer Ab⸗ 
theilung alſo verhältnißmäßig am ſtärkſten. Es 
erhielten Stimmen die ausſcheidenden Stadt⸗ 
verordneten Herren Kaufmann Adolph, Buch⸗ 
händler Walter Lambeck und Fabritheſitzer 
Heinrich Illgner je 55, der vierte ausſcheidende 
Stadtverordnete Herr Poſthalter Granke 28 
Stimmen, welche gerade die abſolute Mehrheit 
ausmachten. Damit ſind auch in der erſten Ab⸗ 
theilung die bisherigen Stadtverordneten wieder⸗ 
gewählt. Ferner fielen Stimmen auf die Herren 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Profeſſor Dr. Horowitz 
(der in der geſtern Abend abgehaltenen Vorwahl 
als Kandidat vorgeſchlagen worden war) 25 und 
Maurermeiſter Ulmer und Kaufmann Georg Voß 
je 1 Stimme. : . 

— (Perſonalien.) Herr Oekonomierath 
Wegner zu Oſtaſchewo hat das Amt als Amts⸗ 
vorſteher niedergelegt. An ſeine Stelle iſt Herr 
Gutspächter Kurt Wegner zu Wytrembowitz zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Lulkau er⸗ 
nannt worden. 5 8 

— (Eugen Richter) nimmt es mit der 
Aufgabe, „Ordnung“ in die freiſinnigen Partei⸗ 
verhältniſſe Weſtpreußens, der Heimatsprovinz 
ſeines „Freundes“ Heinrich Rickert, zu bringen, 
ſehr ernſt. In der heutigen Nummer der Freiſ. 
Zeitung“ ſchreibt er ſchon wieder: „Der Partei⸗ 
tag der Freiſinnigen Volkspartei für Weſtpreußen, 
der am nächſten Sonntag in Marienburg ſtatt⸗ 
findet, wird von den Führern und Vertrauens⸗ 
männern der Partei in den verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen zahlreich beſucht werden. Der Graudenzer 
„Geſellige“ verſucht dieſen Parteitag zu bemäkeln. 
Er findet in der Abhaltung deſſelben ſogar eine 
Verletzung des Gefühls weiterer Volkskreiſe, 
weil am Todtenſonntag lebhafte politiſche Ver⸗ 
ſammlungen nicht angezeigt wären. Es handelt 
ſich aber garnicht um eine große öffentliche 
Volksverſammlung, ſondern um eine einfache Zu⸗ 
ſammenkunft der eingeladenen Führer und Ver⸗ 
trauensmänner der Partei. Der Graudenzer 
„Geſellige“ iſt ein Blatt, welches in allen Farben 
ſchillert und dabei gern von ſich reden zu machen 
ſucht. Gegen den Abgeordneten Eugen Richter 
polemiſirt derſelbe in einem Artikel über den be⸗ 
vorſtehenden Parteitag damit, daß die Art der 
Bekämpfung der Bismarck'ſchen Zollgeſetzgebung 
ſpeziell durch den Abgeordneten Richter auf die 
Stimmung eines ſehr großen Theiles der Be⸗ 
völkerung nicht zu Gunſten liberaler Ideen 
wirke. Es iſt jedenfalls eine neue Entdeckung, 
daß die Art der Bekämpfung jener Zollgeſetz⸗ 
gebung durch den Abgeordneten Rickert geeignet 
iſt, Agrarier der liberalen Partei günſtiger zu 
ſtimmen Es iſt auch nicht wahr, daß der frei⸗ 
innige Verein zu Graudenz nicht in Beziehung 
ſtehe zur Freiſinnigen Volkspartei. Der Führer 
und Leiter des Vereins ſind ausgeſprochene Mit⸗ 
glieder der Freiſinnigen Volkspartei und werden 
auch auf dem Parteitage in Marienburg er⸗ 
ſcheinen. Ebenſo ſtehen auch der liberale Verein 
in Elbing, der Wahlverein der Freiſinnigen 
Volkspartei in Tiegenhof und der deutſchfreiſinnige 
Wahlverein in Thorn in Beziehung zur Freiſinni⸗ 
gen Volkspartei. Die „Thorner Oſtd. Zeitung“ 
meint, es ſolle auf dem Parteitag in Marien⸗ 
burg der Verſuch gemacht werden, die Vereini⸗ 
gung aller Liberalen in Thorn wieder zu 
ſprengen. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, 
daß die ſelbſtſtändige Organiſation der Freiſinni⸗ 
gen Volkspartei durchaus kein Hinderniß iſt, ſich 
mit anderen Parteien zu Wahlen und anderen 
Zwecken zu verbinden. Andererſeits aber hat 
der deutſchfreiſinnige Verein in Thorn keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſich durch einen Miſchmaſchverein an 
die Wand drücken zu laſſen.“ — Herr Eugen Richter 
regt ſich mehr auf, als er nöthig hat. Einen 
deutſchfreiſinnigen Wahlverein in Thorn ſcheint 
es allerdings nicht mehr zu geben, der iſt einge⸗ 
ſchlafen, dafür haben die Freiſinnigen Volkspar⸗ 
teiler aber in dem neubegründeten Thorner Wahl- 
verein der Liberalen ebenfalls die Oberhand und 
werden ſie auch ſicher behalten. Alſo inſoweit 
kann ſich Herr Eugen Richter beruhigen. 

— (Schonzeit für Rebhühner.) Der 
Bezirksausſchuß hat für den ene fr 
Marienwerder den Beginn der Schonzeit für 
Rebhühner auf den 20. November feſtgeſetzt. 

— (Preßprozeß.) Die Strafkammer hatte 
ſich heute wieder mit einem Straffall gegen den 
Redakteur Brejski von hier zu beſchäftigen, dem 
diesmal zur Laſt gelegt war, die Beamten des 
hieſigen Telegraphenamtes in ſeiner „Gazeta 
Torunska“ beleidigt zu haben. Den Vorſitz in 
diefer Sache führte Herr Landgerichtsrath Woll⸗ 


laeger. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Faudgerſchts ruth Hirſchberg, Landrichter Kretſch⸗ 
mann, Landrichter Dr. Roſenberg und Land⸗ 


richter Woelfel. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Gerichtsaſſeſſor Weißermel. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Am Tage 
vor der Reichstagsſtichwahl, dem 26. Juni d. 32., 
veröffentlichte der Angeklagte in der „Gazeta 
Torunska“ einen mit „Rationalliberaler Bauern- 
fang“ überſchriebenen Artikel, in welchem er das 
Vorgehen der nationalliberalen Partei bei der 
Reichstagswahl und, hieran anknüpfend, einen 
Vorgang beſprach, der ihm auf dem hieſigen 
Telegraphenamte paſſirt ſei. Er ſchilderte in dem 
Artikel, daß er, um einer Behauptung der 
nationalliberalen Partei entgegentreten zu können, 
Tags zuvor bei dem Kandidaten der ſozialiſtiſchen 
Partei, Volksanwalt Storch in Stettin, tele⸗ 
graphiſch angefragt habe, ob Storch für ſeine 
Partei die Parole ausgegeben habe, den national⸗ 
liberalen Kandidaten gegen den polniſchen zu 
unterſtützen. Dieſes Telegramm habe er um die 
Mittagszeit aufgegeben, und damit es als be⸗ 
ſonders eilig behandelt würde, die erhöhten Ge⸗ 
bühren dafür bezahlt. Deſſen ungeachtet habe er 
bis Schluß der Redaktion keine Antwort er⸗ 
halten. Erſt nach 8 Uhr abends, nachdem die 
eitung herausgegeben und die Redaktion ge⸗ 
chloſſen geweſen ſei, habe man ihm die Antwort 
auf ſeine Depeſche ausgehäudigt. Er bezeichnete 
dieſe Verzögerung als durch einen merk⸗ 
würdigen Zufall herbeigeführt. Die Staats⸗ 


anwaltſchaft fand in dieſer Ausdrucksweiſe eine 
Beleidigung des Beamtenperſonals der Tele⸗ 
graphie, weil dieſem indirekt zum Vorwurf ge⸗ 
macht werde, daß die Verzögerung keine zufällige 
oder natürliche, ſondern eine dienſtwidrige und 
beabfichtigte geweſen ſei. Thatſächlich war die 
Aushändigung des Telegramms an Brejski da⸗ 
durch verzögert worden, daß deſſen Name nicht 
richtig angegeben war. Das Telegramm war, 
weil an „Brepki“ adreſſirt, unbeſtellt nach Stettin 
zurückgeſandt und nach Richtigſtellung des 
Namens ſodann dem Angeklagten zugeſtellt 
worden. Angeklagter behauptete, daß ihm dieſer 
Umſtand bei Veröffentlichung des betreffenden 
Artikels nicht bekannt geweſen ſei, und daß er 
von demſelben erſt mit Zuſtellung der Anklage 
Kenntniß erhalten habe. Im übrigen beſtritt er, 
daß in der inkriminirten Ausdrucksweiſe eine 
Beleidigung enthalten ſei. Er ſei der Anſicht 
geweſen, daß der Zuſendung der telegraphiſchen 
Rückantwort irgend ein Hinderniß ſich entgegen⸗ 
geſtellt habe, und habe in harmloſer Weiſe die 
Verzögerung eine merkwürdige genannt. Merk⸗ 
würdig ſei ihm dieſelbe auch vorgekommen, weil 
er, um in einen bevorzugt ſicheren und ſchnellen 
Beſitz der Rückantwort zu gelangen, doch vie er⸗ 
höhte Gebühr, die das dreifache von der gewöhn⸗ 
lichen Gebühr ausmache, bezahlt habe. Die 
Staatsanwaltſchaft blieb bei ihrer Behauptung 
ſtehen, daß der betreffende Artikel eine Beleidigung 
involvire und ſie beantragte, den Angeklagten 
dieſerhalb mit 20 Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle mit vier Tagen Gefängniß zu 
beſtrafen. Der Gerichtshof vermochte ſich den 
Ausführungen der Staatsanwaltſchaft nicht an⸗ 
zuſchließen und erkannte auf Freiſprechung. 

— (Die Verbindungstreppe) zwiſchen 
der Eiſenbahnbrücke und der Bazarkämpe iſt nun⸗ 
mehr fertiggeſtellt und dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. Sie iſt ſo angelegt daß ſie 
ſich an den erſten, auf dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer ſtehenden Brückenpfeiler anſchmiegt und 
wird, wenn ſie zur gegenwärtigen Jahreszeit auch 
weniger von Beſuchern der Bazarkämpe benutzt 
werden wird, doch auch im Winter immerhin 
einen ſehr willkommenen Zugangsweg nach dem 
todten Weichſelarm bilden, auf deſſen Eisdecke 
unſere Kleinen ſich zur Winterzeit gar zu gerne 
umhertummeln. , 1 

— (Druckfehler.) In dem Artikel „Refor⸗ 
mirte Gemeinde Thorn“ in der Beilage muß es 
heißen: Die reformirte Gemeinde Thorn beſitzt 
ein Kapitalvermögen von 202000 Mark. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— Gugelaufen) ein ſchwarzbunter Hund, 
abzuholen von Roßſchlächter Zenker, Bäckerſtr. 25. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,49 Meter über 0. Sehr ſtarker Nebel. Wind⸗ 
richtung SW. Angekommen ſind die Schiffer: 
Johann Schulz mit 1900 Zentner Kleie und Rips⸗ 
kuchen, Joſeph Schlatkowski mit 1950 Zentner 
Kleie, Bernhard Schlatkowski mit 1070 Zentner 
Kleie, je Kahn von Warſchau nach Thorn; 
Philipp Kaczanowski, Kahn mit Feldſteinen von 
Polen nach Culm. — Abgegangen: Lipinski, 
Dampfer „Alice“ mit diverſen Gütern von Thorn 
nach Danzig. 

Leibitſch, 16. November. (Der Mangel einer 
Fernſprechverbindung) mit Thorn hat ſich bei den 
zwiſchen hier und Thorn beſtehenden regen Be⸗ 
ziehungen ſeit längerer Zeit recht fühlbar ge⸗ 
macht, und iſt deshalb in gewerblichen Kreiſen 
unſeres Ortes der Wunſch nach Einrichtung einer 
ſolchen neuerdings laut geworden. Wie die Ober⸗ 
Poſtdirektion in Danzig neuerdings auf eine Ein⸗ 
gabe hieſiger Intereſſenten mitgetheilt hat, wird 
unſer Ort vorausſichtlich im nächſten Jahre Fern⸗ 
ſprechverbindung mit Thorn erhalten. 


Mannigfaltiges. 

(Geſtorben) iſt der Buchhändler 
Morgenſtern in Breslau, der wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Genoſſenſchaftsgeldern in 
Unterſuchungshaft ſaß. 

(Verhaftung eines Poſt⸗ 
ſchaffners.) Der im Sortirſaal des 
Briefpoſtamtes in der Königsſtraße in Berlin 
beſchäftigte Poſtſchaffner L. Ch. D. Müller, 
der ſchon ſeit längerer Zeit im Verdacht 
ſtand, daß er ſich an Poſtſendungen ver⸗ 
greife, wurde am Dienſtag Nachmittag auf 
friſcher That überraſcht und verhaftet. Man 
fand in ſeiner Taſche neun Briefe, die er 
ſich angeeignet hatte. Müller vergriff ſich 
beſonders an Soldatenbriefen, in denen er 
Geldeinlagen vermuthete. 

(Todt ſchlag.) Auf der Kellertreppe 
des Hauſes Schleiermacherſtraße 10 in 
Berlin wurde am Bußtag früh die unter 
Aufſicht der Sittenpolizei ſtehende Emma S. 
todt aufgefunden. Wegen der Urſache des 
Todesfalles iſt eine Unterſuchung eingeleitet. 
Die bisherigen Feſtſtellungen haben keinen 
Anlaß zu der Annahme eines vorbedachten 
Mordes ergeben. Eher iſt Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange, begangen durch 
den Zuhälter des Mädchens, anzunehmen. 
Sicheres wird wohl die Obduktion der Leiche 
ergeben. 

„GBauunglück.) An dem Neubau der 
höheren Töchterſchule in Oppeln iſt ein Hänge⸗ 
gerüſt herabgeſtürzt. Elf Perſonen wurden 
verletzt, von denen bereits zwei ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen ſind. 

(Erſtochen.) Von einem Italiener 
wurde zu Köln in der Nacht auf Donners⸗ 
tag ein Ehemann überfallen und auf offener 
Straße erſtochen. Der Thäter iſt ent- 
kommen. Seit einigen Tagen bereits ſind 
in Köln polizeilicherſeits umfaſſende Er⸗ 
hebungen nach dort anſäſſigen Italienern im 
Gange, bei denen es ſich angeblich um mit 
anarchiſtiſchen Umtrieben zuſammenhängende 
Eruirungen handelt. 

(Derehemaligeruſſiſche Marine⸗ 
offizier Gurk o) welcher wegen eines in 


Monte Carlo gegen einen ruſſiſchen Staats⸗ 
jefretär unternommenen Mordverſuches feſt⸗ 
genommen und in Paris bis zur Erledigung 
der Auslieferungsformalitäten gefangen ge⸗ 
halten wurde, wurde am Mittwoch, nach 
einem Beſuche feines aus Petersburg her⸗ 
beigeeilten Bruders, des Oberſten Gurko, in 
ſeiner Zelle todt aufgefunden. 

(Die Einathmung „elektriſcher“ 
Luft als Heilmittel.) Eine eigenartige 
Behandlungsmethode empfiehlt der ruſſiſche 
Arzt Dr. Waſſiliew bei Kranken, welche an 


Lungenſchwindſucht und anderen Er- Weizen 1300 Kiloſ15 — [16 | — 
krankungen der Athmungsorgane leiden. Der Geiste v SI ee 
Kranke wird auf einen Iſolirſchemel ge⸗ Hafer „ 11 — 13 
bracht und dieſer mit dem einen Konduktor Stroh (Richt⸗ ))) 5 4—— — 
einer Influenzmaſchine verbunden. Ein ſcharf⸗„ du. » „ 45506 — 
ſpitziger Konduktor, welcher mit einem Kabloffem 60 ile 50 el 
Gummigriff verſehen und zur Erde abgeleitet | Weizenmehl. . . . . . f 7 80112 — 
iſt, wird vom Arzte auf etwa ein bis zwei] Roggenmehl Fe 5 7 6011140 
Zentimeter Entfernung von dem Munde des Brot . 2½ Kilo — 50 — — 
Patienten gehalten. Der Kranke athmet Bum der Keule 1 Kilo 1 901 — — 
fünf bis ſechs Minuten lang die „elektriſche“]Kalbfleiſch h u 
Luft; bei ſchwer leidenden, herabgekommenen]Schweinefleiſch . . fi 1120] — — 
Kranken läßt Dr. Waſſiliew ſogar Funken in Geräucherter Speck. : „ 140 — — 
die Bruſt und in den Rücken überſpringen. Sigi! 15 Er 
Er will in einigen Fällen von Lungentuber⸗[ Butter „ 1 160] 2 60 
kuloſe, Lungenentzündung, chroniſchem Eier Schock 3 20 — — 
Bronchialkatarrh und Keuchhuſten Heilung 8775 1 0 va band ja 
erzielt haben. ar * i * l 
Neueſte Nachrichten. Haute l 
Berlin, 17. Nov. Ein Telegramm aus] Karauſchen e 
Syrakus meldet, die deutſchen Majeſtäten ſetzten re T1 a 1 55 
heute früh 9 Uhr ihre Reiſe fort. Die An⸗ arpfen : een 2 
kunft in Meſſina erfolgt nachmittags 2 Uhr. |Barbinen. e 
Vormittags entlud ſich ein heftiges Gewitter.] Weißfiſche u. 39 — 40 
An Bord Alles wohl. een 1 Ste er | m 
Berlin, 18. November. Die Stadtverord⸗ Spiritus ‘ 11 2 
neten nahmen mit 66 gegen 51 Stimmen „  (benat.). 3 A BP," 1 
auch in dritter Leſung den neuen Vertrag Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 
mit den Berliner Elektrizitätswerken an. ber 


Berlin, 18. November. Die „Times“ 
melden aus Shanghai, das deutſche Flagg— 
ſchiff „Kaiſer“ erlitt einen Unfall in 
Samſonbucht, deſſen Folgen, wie das dortige 
deutſche Konſulat meldet, nicht ſo ernſt ſind, 
wie anfänglich angenommen. Eine Ver⸗ 
ſchiebung der Feier der Denkmalsenthüllung 
für die auf dem „Iltis“ Verunglückten dürfte 
daher nicht eintreten. 

Bückeburg, 18. November. Amtliches 
Wahlergebniß. Bei der Reichstagserſatzſtich⸗ 
wahl am 14. d. Mts. wurden 6816 giltige 
Stimmen abgegeben. Kammergerichtsrath 
Müller⸗Berlin (freiſ. Volkspartei) erhielt 
3742, Stroſſer (deutſch⸗konſerv.) 3074 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Bremen, 18. November. Der Begründer 
des Norddeutſchen Lloyd. und der Bremer 
Bank, Konſul H. H. Meier, iſt geſtorben. 

Wien, 17. November. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte den Anklageantrag der Deutſch⸗Nationalen 
und der Schönerianer gegen den Grafen Badeni 
mit 193 gegen 174 Stimmen ab. 

Paris, 18. November. Der Kolonial⸗ 
miniſter erhielt von dem Gouverneur von 
Guyanna die Meldung, daß die Entſcheidung 
der Kriminalkommiſſion des Kaſſationshofes 
Dreyfus mitgetheilt worden ſei. Von einem 
Zwiſchenfall iſt in der Meldung nichts ent⸗ 
halten. 

Syrakus, 18. November. Die deutſchen 
Majeſtäten ſind geſtern nachmittags 2 Uhr 
in Meſſina eingetroffen, wo Depeſchen aufge⸗ 
nommen wurden. Die Majeſtäten gingen 
nicht an Land. Die „Hohenzollern“ trug die 
Inkognitowimpel. 

Tunis, 17. November. Ein heftiger Cyklon hat 
im Norden von Tunis gewüthet. In der Um⸗ 
gegend von Biſerta ſind tauſende von Oelbäumen 
entwurzelt und zahlreiche Fiſcherhütten umge⸗ 
worfen. Der Sturm war ſo ſtark, daß er Tor⸗ 
pedoboote aus dem Waſſer hob. Drei Perſonen 


wurden getödtet, zahlreiche verletzt. Die Tele⸗ 
graphenlinien ſind zerſtört. 
Hemelingen, 18. November. Heute nach⸗ 


mittags brannte der Lagerſchuppen der Firma 
F. A. Schultze mit etwa 200 Waggon Cedern⸗ 
holz nieder. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. 

Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börienberiht. 
18. Nov. 17. Nov 


Tend. Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21680 21680 
Den A Zage. 2. 216-20 216 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten . |169—45 169 —50 
Preußiſche Konſols 3 / . | 94-10 94 
Preußiſche gonioß 35 %, . 101-10 1101-20 
reußiſche Konſols 3½ % 101 —10 10120 
eutſche Rei 8 3% 93 —70 93-80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 10110 101-10 
guet. Pfandbr. 3% neul. II. 90-50 | 90-50 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ | 98-10 | 98-20 
Poſener Pfandbriefe 3% 88 —3098—20 
Polnuiſche Pfandbriefe 2¼ % | 99 90 | 99-70 
Türk. 1%, Anleihe — 26— 
Italieniſche Rente 4% 91—20 91-10 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 91—70 | 91—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 192—30 19160 
Harpener Bergw⸗Aktien. . 1170-50 169 —70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 12425 1124—25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 76%, | 76% 


Spiritus: 


e 


37—90 


UN ere 
Bank⸗Diskont 5% pCt, Lombardains fuß 6 ½ pet. Arheit, il 
Pilbat⸗ Diskont 4 p. onen Wp 1 et W 


der Pf 


Königsberg, 18. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 15 000 Ltr., Tendenz niedriger. Loko 37, 
Mk. Gd., 37,60 Mk. bez., November / März 37,00 
ME. Gd., Frühjahr 38,30 Mk. Gd. 

Berlin, 18. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 48 000 Liter 37,50 Mk., 50 er Umſatz 15 000 
Liter 56.90 Mk. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 18. November. 


niedr. | höchſt. 
Preis. 
22122 


Benennung 


9 Zufuhren von Landprodukten gut 
ickt. 


Es koſteten: Blumenkohl 10-50 Pf, pro Kopf, 
Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 

„pro Kopf, Rothkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Spinat 
15 Pf. pro Pfd. Mohrrüben 4—5 Pf. pro Stück, 
Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Rettig 5—10 Pf pro 4 
Stück, Meerrettig 20—30 Pf. pro Stange, Aepfel 
10 bis 15 Pfennig pro Pfund, Birnen 20 bis 35 
Pfennig pro Pfund, Wallnüſſe 20 30 Pfennig 
pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen Gänſe 4,50—6,00 
ME. pro Stück, Enten 2,40—3,90 Mk pro Baar, alte 
Hühner 0,90—1,50 Mark pro Stück, junge Hühner 
1,00—1,50 Mark pro Paar, Tauben 60 Pf. pro 
Paar, Puten 2,50 —3,50 Mk. pro Stück. — Haſen 
3 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 20. Novbr. 1898. (24. S. n. Trinitatis.) 
(Todtenfeſt.) 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr 
Gottesdienſt: = arrer Jacobi. Nachher Beichte 
und Abendmahl: Derſelbe. — Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte zum beſten armer 
Schulkinder. 

Reuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Pfaxrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für ſtädtiſche Arme. 
— Nachm. kein Gottesdienſt. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10%, Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kinder ⸗Gottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Mädcheuſchule zu Mocker: Nachmittags 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. ½10 Uhr: 
Beichte. — 8 10 Uhr Gottesdienſt, dann 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg. — Nachm. 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt: 


Derſelbe. 
Gemeinde Ottlotſchin: Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. 

Schule zu Holl. Grabia: Nachmittags 3 Uhr: 
Gottesdienſt. 


Gemeinde Gremboezyn: Voxm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Lenz. — Nachm. 3 Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt: Derſelbe. 

Evang. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Prediger Hiltmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchulez: Sonntag nachm. 3%, Uhr: Gebets⸗ 

Verſammlung mit Vortrag. 


Standesamt Mocker. 


Vom 10. bis einschließlich 17. November d. Is. 
ſind gemeldet: 


a) als geboren: 
1. Tiſchler Eduard Dahmer, S. 
Conſtantin Kwiatkowski, S. 3. Arbeiter Rudolf 
Schulz, S. 4. Arbeiter Anton Ziolkowski, S. 5. 
Arbeiter Anton Pruszecki, S. 6. Arbeiter Franz 
Zuchowski, S. 7. Arbeiter Stanislaus Bru⸗ 
czinski, S. 8. Maurer Chriſtian Baum, S. 9. 
unehel. T. 10. Arbeiter Joſeph Nowakowski, T. 
11. Arbeiter Ignatz Preuß, T. 12. Anton Bene⸗ 
eck, T. 13. unehel. T. 15. Rollkutſcher Franz 
Kasprzewski, T. 
b) als geſtorben: 


1. Wächterfrau Eva Schuskiewicz, 48 J. 2. 
Paul Schramke, 1 J. 3. Sattlergeſ. Karl Daemert, 
43. J. 4. Wittwe Anna Gerlach 81 J. 5. Anton 
Banirau, 5 ⅛ J. 6. Paul Freiwald, 2 M. 7. 
Apollonia Benebeck, 10 St. 8. Moritz Naftaniel, 


Jahre. 
d) als ehelich verbunden: 
rüger⸗Schönwalde mit Gott⸗ 


2. Arbeiter 


ſtets in Ehren halten. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten 
Ergänzungswahl der zweiten Ab⸗ 
theilung ſind zu Stadtverordneten d 
auf 6 Jahre vom 1. Januar 1899 
ab gewählt worden: 

Rentier Wegner, 
Kaufmann Dorau, 

Dauben, 
Hellmoldt. 
Thorn den 17. November 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


* 


Bei der heutigen Stadtver-| m 


ordnetenwahl der I. Abtheilung 
der Gemeindewähler Be zu 
Stadtverordneten auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1899 ab gewählt 
die Herren: 
Kaufmann 5 1 
ligner, 
er N 
Poſthalter H. Granke. 
Thorn den 18. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bei der Aktiengeſellſchaft „Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt Agentur 
Thorn“, 
Norddeutſchen Kreditanſtalt in 
Königsberg i. Pr. (Nr. 207 des 
hieſigen Geſellſchafts⸗ Regiſters) 
iſt infolge Verfügung vom 14. 
November 1898 an demſelben 
Tage in unſer Regiſter einge⸗ 
tragen worden: 
Durch Beſchluß der außer⸗ 
ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 10. November 
1898 iſt der 8 3 des Statuts 
wie folgt abgeändert: Das 
Grundkapital wird auf 8 
Millionen Mark feſtgeſetzt 
und in 8000 Aktien, jede zu 
1000 Mark auf den Inhaber 
lautend, getheilt. Eine Er⸗ 
höbung des Grundkapitals 
iſt zuläſſig. 
Thorn den 14. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Zufolge Verfügung vom 15. 
November 1898 5 an demſelben 
Tage die in Thorn errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns Fritz Schneider eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 

Fritz Schneider 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1021 eingetragen. 

Thorn den 15. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


* 


Kaktus 


von 
Otto Erich Bierbaum, 


letztes Werk des beliebten 
„Modernen“, 
leihweise bei 


Justus Wallis 
Neu! Leihbibliothek. 


| im te Süelnafhine 
1 Pflug A a um) 
1 Arbeitswagen 


hat billig zu verkaufen 
Wittwe v. Karezewska, 
Tur zno bei Jauer. 


Gummi- Tischdecken 


Nachruf. 


Geſtern verſchied unſer verehrter Kollege 


Herr Anton Pyttlik, 


der nach einer mehr als 33jährigen Wirkſamkeit im 
Dienſte der Stadt Thorn erſt vor kurzem eines Leidens 
wegen in den Ruheſtand getreten war. 

Wir haben ſeine Pflichttreue und ſein kollegialiſches 
Verhalten ſchätzen gelernt und werden ſein Andenken 


Thorn den 18. November 1898. 


Die Lehrerkollegien 
der Mittel- und J. Gemeindeſchule. 


Zweigniederlaſſung der] 


unterm Einkaufspreiſe. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Verkaufszeit von 8 


Vorzigl. Malz⸗Ertrall⸗Bier, 
5 Porter, (flaſchenreif) 


empfiehlt 
. A. Kirmes. Kirmes. 


Eine Dogge 


geamn 40 Mark Werth, joll am 19. 
Mts. nachmittags 4 Uhr auf dem 
Güterboden Thorn Hauptbahnhof 
meiſtbietend verkauft werden. 


Güterabfertigungsſtelle. 


15000 All. 


mit 5 %% Zinſen werden p. Anfang 


Januar 1899 gegen Hinterlegung eines 
Hypothekendokuments in gleicher Höhe 
von gutſituirtem Kaufmann geſucht. 


ö N Adreſſen erbeten unter F. 4 i und 
Ostdentschen Sauerkohl, eehte dee unter Fr & in der Hanssgeschäft 
N Dillgurken Möbl. Zimmer, für 77 1 
empfiehlt Th. Pohl. [mit auch ohne Penſion, Herrengarderoben. 


an junges 


Gerberſtraße 27.1 Mädchen p. 8 v. Culmer 'r. 8, II. 


fahren geröſtet, und in über 400 Filialen an die Konſumenten abgegeben. 
Nur zu haben in 


Kaiſer's Kaffee⸗Geſchü 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


x Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die bisher von 
Herrn Leopold Jacoby in Thorn verwaltete Agentur dem Herrn 


Adolph Schmidt in Mocker 


übertragen haben. 
Aachen, 0 November 1898. 


Aachen⸗ Seipiger, der icerungs- Aktien⸗Geſellſchaft. 


Direktor. 
* S. 8 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen 


a. gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Explosion, 
un Glas⸗ und c gegen druchididen 


zu ien und billigen Prämien, und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten 
Auskunft gern bereit. 


Adolph Schmidt, 


penſ. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär und Agent 
in —— Saale 23. 


zeitige Beſtellung. 


909299999949 


Rückladung 
für 1 Möbelwagen nach dem Weſten 


bis Stettin ab 25. November geſucht. 
Off. erb. u. K. B. a. d. Exp. d. Ztg. 


2 Schloſſergeſellen 


finden dauernde und lohnende Be- 
[ſchäftigung. H. Riemer, Schloſſermſtr., 
Mellienſtraße 68. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
G. Schütze, Strobandſtr. 15. 


nach Maass 
werden von tüchtiger, akademiſch 45 
gebildeter Direktrice zugeſchnitten ba 
„und mit vollendeter Akkurateſſe ge⸗ a FR 


arbeitet. 75 rn 
Bei jed 1 ber # WE Wirthin, 
3 nr n Aalleinſtehend, welche gut deutſch und 
N Be | polniich ſpricht, bürgerlich kochen 
extra nach Maaß Pan. find, wird erſt ein Probehemd ge- auch im Geſchäft ſich benehmen kann, 


ofort für den ganzen T egen gutes 
7 liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. e un ge 


M. Chlebowski, 


dieſer Zeitung. 
Geübte Slickerin, 
Ride n be 
Wild 


mit allen vorkommenden Arkeiten 
a | vertraut, Sucht Beſchäftigung. Näh. 
Bankſtraße Nr. 2, parterre. 
kauft jedes Quantum und zahlt die 
höchſten Are 
Kirmes, Thorn. 


Saubere Aufwartung, 
Pianino m fleiner lage 


Schuhmacher⸗- u. Mauerſtr.⸗Ecke 14, II. 


Plazirungs⸗Bur eau 


für Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen, 
Bonnen, Buchhalterinnen, Ver⸗ 
käuferinnen und Stützen der Hausfrau. 


L. Makowska, Seglerſtr. 6. 


Aale 


Geſchäft. 


Bin willens, mein in einer größeren 
verkehrsreich. Garniſonſtadt am Markte 
belegenes älteres Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 


Frau oder Mädchen, geſucht 
für alt zu kaufen geſucht 


Carl Mallon, 


THORN, 
Altstädtischer Markt Nr. 23. 
— | 


Tuchhandlung 


Hausfrauen kauft nur Kaiſer's Kaffee. 


Derſelbe wird direkt aus den Produktionsländern importirt, in eigenen Röſtereien nach beſonderem Ver⸗ 


Thorn, Breiteſtr. 12. Graudenz, Markt 11. Bromberg, Brückenſtr. 3. 


Grösstes Kaffee-Import-Geschäft Deutschland's 
2 der Venezuela⸗ eee m. b. H. 


(darunter ſehr viel Neuheiten) ſind eingetroffen und erbitte recht⸗ 


A. Nauck, Heiligegeiſtſtr. 15. 
DOCH 


ſchäft abzugeben. Wohnung, wie große 


Küchen-Auflegerstoffe 
z empfiehlt 
Erich Müller Nacht, 


mit Preisangabe unter W. 
Erpedition dieſer Zeitung. 


Eine gut eingeführte 


Strumpf ⸗Fabrik 


an einem größeren Orte, mit guter 
Kundſchaſt iſt krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Alexander Kastner, Gerſtenſtraße 6. 


au HR helle heizbare Kellereien, zu 


Deſtillation, Reſtauration oder 
Bierverlagsgeſchäft vorzüglich ges 
eignet, vorhanden. Mindeſtens 6000 
Mark dazu erforderlich. Offerten unt. 
5058 an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Moöͤbl. Zim. m. Penſ. z. v. Fiſcherſtr. 7. 


Suche mehrere Wirthin., Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſ., 
Jungfern, Stubenmädchen für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Bonnen nach Warſchau, Kellnerlehrl., 
Diener, Hausdiener, Kutſcher, Inſtleute, 
Knechte, Arbeiter, wie ſämmtliches 
Dienſtperſonal bei hohem Gehalt von 
ſofort oder ſpäter. St. Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Domb roms k itz in Thorn. 


meines Lagers in Galauterie- und Lederwaaren dauert 
nur noch kurze Zeit und befindet ſich daſſelbe jetzt 


Schuhmacherſtraße 26 


neben dem Geſchäft des Herrn Sakriss. 


as 


Die Lagerbeſtände in allen Artikeln müſſen wegen Ueber⸗ 


nahme eines anderen Unternehmens möglichſt bis zum 1. Januar 
geräumt werden und verkaufe ich dieſelben daher zum und 
Es bietet ſich hierdurch eine gute Ge⸗ 
legenheit zum billigen Einkauf reeller Waaren. 


Hochachtend 


J. Kozlowski. 


—½1 und von 2— 8 Uhr. 
Es find noch 6 Repoſitorien billig abzugeben. mg 


ft, 


2999000000010000000 882 


Laterna 


magicas 


ſowie 


Modell 
Dampfmaſchinen 


— 22 


nit. Aufwartemädchen kann ſofort 
eintreten Brombergerſtr. 72, pt. r. 


Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. 


Geſchäftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtraße 30, 
Ecke Zwingerſtraße. Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 3 Treppen bei Herrn Decomé. 
Suche per ſofort od. 1. April k. J. 

Wohnung auf Fiſcherei, 2 Zim. 
u. Zubehör. Gefl. Off. mit Preisang. 
unter E K. 1000 a. d. Exp. d. Ztg. 
5 möbl. Zimmer v. !. Dezember 

zu vermiethen Junkerſtraße 7, I 
Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, I. 
Cir möbl. Zim. nebſt Kab. für 3 Mk. 

monatl. z. v. Gerberſtr. 21, Ir 


Ein gr. möbl. Zimmer 
an 1 oder 2 Herren mit und ohne 
Penſion z. v. Bacheſtraße 10, part. 


* * * A: 

Ein ſchin möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion zu vermiethen. 
Zu erfr. in der Exped. d. Zeitung. 

Zu vermiethen auf ſofort ein möbl. 


bl. 2⸗fenſtr. Zimmer 


„ ib ſogleich zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 1, 2 Treppen. 


Friedrich u. Albrechtſtr.⸗Ecke 8 
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern in der 2. Etage von 
ſofort zu verm. Näheres beim Portier. 


Mellienſttaße 89 


iſt die 2. Etage, 5— 7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. 


Mellien- U. Ulanenstr.-Ecke 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Stadt- Theater Bromberg. 


Repertoir v. 20.—26. November. 

Sonntag, 20. November. Manfred. 
Dramat. Gedicht von Lord 
Byron. Muſik von R. Schu- 
mann. 

Montag, 21. November. 2. u. letztes 
Sorma-Gafiſpiel Das Bäth- 
chen von Heilbronn. 

Dienſtag, 22. November. Rollege 
Crampton. 

Mittwoch, 23. November. Don Carlos. 

Donnerſtag, 24. November. Wiener 
Walzer. Sein erſter Rauſch. 
Das . hinterm 


Heerd. 
Freitag, 25. November. Bismet. 
Maria 


Sonnabend, 26. November. 
Stuart. 


Hotel Mufeum, 


Sonntag, 20. d. M. 


7 Wurſteſſen, 


wozu ergebenſteinladet 
A. will. 


Sonnabend, 19. Novbr. er.: 
Wurstessen 


in und außer dem Haufe. F. Klatt, 
Strobandſtr. 9. 


eee eee 


Mausolf, Heiligegeiſtſtraße 1. 


7 Jeden Sonnabend 8 


von 6 Uhr abends ab 
; friſche Grüß-, Blut. 
l. Leberwürſtchen 


bei R. Beier, Maker, Bergſtraße. 


* EN DE NEN HE 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Eriſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderfirafie. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Eine geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 
Die 1. oder 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Balkon, 
Küche und Zubehör per 1. April zu 
vermiethen. Seglerſtraße 25. 
2&5. Wohnung, 5 Zim., Entree mit 
ſämmtl. Zub. von jof. zu verm. 
Zu erfragen Gerſtenſtr. 14, 1 Tr. links. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 

Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Wilhelnſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, von 
ſofort zu verm. Gerſtenſtraße 8. 


Zwei gr. helle Zim. 


mit Entree und Waſſerleitung zu ver⸗ 
vermiethen. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


Coppernikusſtr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Clara Leetz. 


A 
Jagdhund, 
kurzhaarig, braun mit weiß. Bruſtfleck, 
trägt Halsband mit Namen des Be⸗ 
ſitzers, entlaufen. Benachrichtigung 
über den Verbleib erbittet 
Heydemann, Thorn, Hoheſtr. 1. 
Err Gummwiſchuh an der Garniſon⸗ 
kirche verloren gegangen. Ab⸗ 
zugeben Eliſabethſtraße 8. 
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Hierzu Beilage. 


| 


Beilage zu Nr. 271 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 19. November 1898. 


Provinzialnachrichten. 


)-(Culm, 17. November. (Silberne Hochzeit. 
Beſitzwechſel) Geſtern beging das Johann 
Strohecker'ſche Ehepaar zu Plutowo die Feier 
der ſilbernen Hochzeit. — Der Käthner Brandt 
zu Kl.⸗Neuguth verkaufte ſein Grundſtück für 
2700 Mark an den Arbeiter Schönrock eben⸗ 
daſelbſt. 

Danzig, 17. November. (Verband oſtdeutſcher 
Induſtrieller.) Auf Einladung mehrerer hieſiger 
Induſtrieller hatten ſich am letzten Sonnabend im 
Hotel „Danziger Hof“ hierſelbſt namhafte Ver⸗ 
treter der verſchiedenſten Induſtriezweige aus 
den Provinzen Pommern, Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen verſammelt, um über die Gründung 
eines Verbandes der oſtdeutſchen Induſtriellen zu 
berathen. Das Ergebniß der ſehr eingehenden, 
unter Leitung des Vorſtandes der hieſigen 
Waggonfabrik, Herrn Regierungsraths Schrey, 
ſtattgehabten Beſprechungen über den Zweck und 
die Zweckmäßigkeit des Planes führte zu dem 
einſtimmig gefaßten Beſchluß, zur Verbands⸗ 
gründung zu schreiten und zu dieſem Behufe 
durch Aufruf in den geleſenſten Zeitungen der ge⸗ 
nannten vier Provinzen zu einer anfangs Dezbr. 
in Danzig abzuhaltenden begründenden Verſamm⸗ 
lung einzuladen. Die Form des öffentlichen Auf⸗ 
rufes wurde mit der ausgeſprochenen Abſicht ge⸗ 
wählt, die Schwierigkeiten zu umgehen, die ſich 
aus der zu treffenden Auswahl der Adreſſen er⸗ 
geben haben würden, wenn Einzeleinladungen 
abgelaſſen worden wären. So wird es dem 
en Entſchluſſe eines jeden überlaſſen, den 
Aufruf als an ſeine Adreſſe gerichtet anzuſehen. 

Gumbinnen, 15. November. (Verſtärkung der 
Garniſon.) Wie der „Preuß.⸗Litthauiſchen Ztg.“ 
mitgetheilt wird, wird die Verminderung unſerer 
Garniſon, die mit dem 1. Oktober durch den Ab⸗ 
gang des Bataillons des 147. Regiments eins 
getreten iſt, dadurch wieder ausgeglichen werden, 
daß wir im Laufe des nächſten Jahres drei Ab⸗ 
theilungen Artillerie neu hinzubekommen. 

Laskowitz, 16. November. (Vom Zuge über⸗ 
fahren.) Geſtern Abend 1 . 
Hilfsweichenſteller Ickert bei dem Wärterhauſe 
107 der Bahnſtrecke Bromberg⸗Dirſchau, zwiſchen 
Laskowitz und Rohlau von dem Güterzuge über⸗ 
fahren worden; er hat hierbei erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und Oberkörper erlitten. 

Poſen, 15. November. (Zur Hebung der Pro⸗ 
vinz.) Die Eingemeindung der drei Vororte Wilda 
(8000 Einwohner), Jerſitz (18 000 Einwohner) und 
St. Lazarus⸗Gurtſchin (nahezu 10 000 Einwohner) 
von Seiten der Stadt Poſen iſt nach der „Schleſ. 
Zeitung“ nur noch eine Frage der Zeit und er⸗ 
folgt möglicherweiſe ſchon 1900. In der Stadt 
Poſen überwiegt bis jetzt noch der Seelenzahl 
nach das Polenthum. Durch die Eingemeindung 
würde, wenn auch nur um ein geringes, das 
Deutſchthum überwiegen. In Wilda wird nicht 
nur unter Beihilfe der Oſtbank eine Steingut⸗ 
fabrik errichtet werden, ſondern es wird auch die 
in Wilda » Poſen beſtehende ſtagtliche Eiſenbahn⸗ 
Werkſtätte, in der bisher nur Reparaturen aus⸗ 
geführt wurden, eine vollſtändige Umwandlung 
und weſentliche Vergrößerung erfahren. Man 
plant in dieſer Eiſenbahnwerkſtätte, in der bis⸗ 
her etwa 800 Arbeiter beſchäftigt werden, in Zu⸗F 
kunft 1500 zu beſchäftigen und den Betrieb dahin 
zu erweitern, daß in dieſem vergrößerten Eta⸗ 
bliſſement ſelbſtſtändige Neuausführungen vorge⸗ 
nommen werden können. Da in der Provinz 
Poſen eine Reihe Induſtriezweige nur bei billiger 
Kohlenzufuhr erfolgreich betrieben werden kann, 
ſo erörtert man augenblicklich die Frage, ob es 
nicht rathſam wäre, zu dieſem Zwecke der Pro⸗ 
vinz Poſen billigere Kohlentaxife zu gewähren, 

erade wie auch Stettin für oberſchleſiſche Kohle 
bat, um dem Wettbewerb der engliſchen Kohle 
egegnen zu können. Die Nachricht, daß Krupp 
in Wilda 14 Morgen angekauft habe, iſt bereits 
als unrichtig widerrufen worden. Von bethei⸗ 
ligter Seite wird aber jetzt dem „Poſ. Tagebl. 
mitgetheilt, daß Krupp thatſächlich in der Pro⸗ 
vinz wegen Ankaufs von 4—5000 Morgen in 
Unterhandlung ſteht, und zwar handle es ſich um 
ein Rittergut unweit Murowana ⸗ Goslin, aljo 


um ein Terrain an der geplanten Bahn 
linie Poſen⸗Murowana⸗ Goslin - Elſenau⸗ 
Bromberg. 


Stettin, 15. November. (Die Einwohnerzahl 
Stettins) wird nach Einverleibung der Vororte 
Grabow, Bredow und Nemitz auf rund 200 000 
ſteigen. Im vorigen Jahre hatte Stettin auf 
Grund der Perſonenaufnahme zu Steuerzwecken 
148 140 Einwohner. 


Lokalnachrichten. 
Thorn. 18. November 1898 

— (Perſon Aa) Der bisherige Kreis⸗ 
ſekretär Wrede in Tuchel iſt zum Regierungsſekretär 
ernannt und an die königl. Regierung in Marien 
werder verſetzt. Der bisherige Regierungsſekretär 

latau iſt zum Kreisſekretär bei dem königlichen 
andrathsamte in Tuchel ernannt. 

— (Ein Wort zum Todtenfeſt vor dem 
Todtenfeſt.) Schon jetzt regen ſich wieder 
viele Hände in Ausſicht auf das bevorſtehende 
Todtenfeſt, an dem Reiche und Arme die Grab, 
ftätten ihrer Verſtorhenen aufſuchen und dort 

eichen ihres Gedenkens an die lieben Ent⸗ 
chlafenen niederlegen. Es iſt eine ſchöne Sitte, 
die Todten in dieſer Weiſe zu ehren und fie 
gewiſſermaßen mit hineinzuziehen in die Feier, zu 
der die Lebenden am letzten Sonntage des Kirchen⸗ 
jahres ſich vereinigen. Der Friedhof im Schmucke 
der befränzten Gräber iſt auch eine Predigt, die 
auf empfängliche Gemüther ſo wenig ohne Ein⸗ 
druck bleiben wird, wie die Predigten, die am 
Ein⸗ und Ausgange neuerdings vertheilt werden 
Zu beklagen aber iſt es, daß auch bei dem Schmuck 
der Gräber häufig nicht Maß gehalten und ein 
Luxus entfaltet wird, der zu der ſtillen Fried⸗ 


hofsſtätte nicht paßt und mit den ernſten Ge⸗S 


danken ſich nicht verträgt, die dort das Herz be- 
wegen ſollen. Wo Arme und Reiche, Hohe und 
Niedrige friedlich nebeneinander gebettet ſind, da 
ſollten die Angehörigen in der äußeren Ehrung 


gegen 6 Uhr iſt der] V 


der Verſtorbenen gewiſſe Schranken innehalten 
und nicht einer den anderen zu überbieten ſuchen 
durch beſonders reichen und koſtbaren Grabes⸗ 
ſchmuck. Vor der Stätte des Todes wenigſtens 
ſollte der Wetteifer Halt machen, der auch leicht 
u einer ungünſtigen Beurtheilung Anlaß geben 
ann. Denn wie der laute und ungezügelte 
Schmerz an den Gräbern nicht als der tiefſte 
Schmerz beurtheilt wird, ſo muß es ſich auch die 
prunkvolle, prahleriſche Trauer gefallen laſſen, 
wenn ſie nicht als die größte und nachhaltigſte 
gewerthet wird. Für alle aber iſt es ein mahnen⸗ 
des und zu beherzigendes Wort, welches ein 
berühmter Philoſoph geſprochen hat: „Würden 
wir unſeren Lieben, ſo lange ſie unter uns weilen, 
den Weg jo mit Blumen beſtreuen, wie wir ge⸗ 
wohnt ſind, ihre Gräber damit zu bedecken, wie 
viel bittere Vorwürfe könnten wir uns dann 
nach ihrem Tode erſparen!“ Zu welch' einem 
geſegneten Gange würde darum der Gang auf 
den geſchmückten Friedhof werden, wenn er zu 
dem Entſchluſſe führte, den Lebenden, die uns ge⸗ 
blieben, mit recht viel Liebe und Freundlichkeit 
zu begegnen, um ein gutes Gewiſſen zu haben, 
wenn fie uns genommen werden. 

— (Reformirte Gemeinde Thorn. 
Die Kreisſynode der reformirten Gemeinde im 
Inſpektionsbezirk Königsberg hat ſich in ihrer 
Sitzung zu Königsberg am 1. November ds. Is., 
an welcher von 35 Mitgliedern 30 theilgenommen 
haben, auch mit den kirchlichen Zuſtänden der 
reformirten Gemeinde zu Thorn beichäftigt. Die 
Synode hat einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 
Die Synode ſpricht ihr Bedauern über den von 
dem Parochial⸗Verbande zu Thorn gegenüber der 
dortigen reſormirten Gemeinde geübten unbe⸗ 
rechtigten Druck aus, verſichert der reformirten 
Gemeinde in Thorn ihre unbedingte Unterſtützung 
und hofft, daß das Kirchenxegiment ſich mit allen 
geſetzlichen Mitteln die Erhaltung der reformirten 
Gemeinde zu Thorn, insbeſondere durch baldige 
Beſtellung eines beſonderen Predigers werde an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Zum näheren Verſtändniß 
dieſes Beſchluſſes diene folgendes; Der Parochial⸗ 
erband der evangeliſchen Gemeinde zu Thorn, 
welcher ſich nach eingehenden Verhandlungen aus 
den drei Kirchengemeinden: der altſtädtiſchen, der 
neuſtädtiſchen und der St. Georgengemeinde ge⸗ 
bildet hat und ſeit dem 1. April 1897 eiieht, 
hat die reformirte Gemeinde zu Thorn, ohne ſie 
zu den Verhandlungen zuzuziehen oder auch nur 
zu hören, ihrem Verbande einverleibt und ſie zur 
Kirchenſteuer herangezogen. Die Kirchengemeinde 
hält dies für einen Willkür⸗ und Gewaltakt. Die 
reformirte Gemeinde zu Thorn beſteht als ſelbſt⸗ 
ſtändige Gemeinde ſeit dem Jahre 1677, ſie iſt 
in verſchiedenen Miniſterialerlaſſen und ſeitens 
der ordentlichen Gerichte als beſondere juriſtiſche 
Perſon anerkannt und beſitzt eine den Vorſchrif⸗ 
ten der Kirchengemeinde und Synodal⸗ Ordnung 
entſprechende eigene Verfaſſung. Dieſelbe hatte 
früher ein eigenes Gotteshaus und einen eigenen 
Geiſtlichen und wird jetzt mit Genehmigung des 
königlichen Konſiſtoriums zu Danzig 8 den 
reformirten Prediger Hoffmann aus Danzig 
kommiſſariſch und ſeelſorgeriſch Je Herr 
Prediger Hoffmann kommt im Jahre ein⸗ bis 
zweimal von Danzig herüber und hält in der Aula 


— 


des königl. Gymnaſiums zu Thorn einen Gottes⸗ Köhl 


dienſt ab. Die reformirte Gemeinde Thorn be⸗ 
ſitzt ein Kapitalvermögen von 202 000 Mark und 
befindet ſich damit in der ga Lage, ſich 
wiederum einen eigenen Geiſtlichen anzuſtellen 
und eine eigene Kirche zu erbauen. Das könig⸗ 
liche Konſiſtorium hatte den Superintendenten 
Hundertmark aus Inſterburg mit der Vornahme 
einer Kirchenviſitation beauftragt. Dieſelbe hat 
am 27. Juli ds. Is, ſtattgefunden. Bei dieſer 
Gelegendeit hat die Gemeinde zu Thorn zunächſt 
die Anſtellung eines Geiſtlichen beſchloſſen. Gegen 
die Heranziehung zur Kirchenſteuer des Parochial⸗ 
verbandes haben die Mitglieder der reformirten 
Gemeinde Thorn reklamirt, ſind aber von dem 
Paxochialverhande unterm 25. Januar d. Is ab⸗ 
ſchlägig beſchieden in der Annahme, daß die Re⸗ 
formirten nicht eine beſondere Parochie im Sinne 
des $ 237 Th Il Tit. II d. Allg. Landr. bilden, 
ſondern nach $ 260 ebenda zu derjenigen Paro 
chial⸗Kirche a ſeien, in deren Bezirk 
ſie ihren ordentlichen Wohnſitz haben. Die Re⸗ 
formirten haben unter Berufung auf die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe und unter eingehendſter 
Begründung Rekurs an das königliche Kon⸗ 
ſiſtorium in Da Ran und den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten in Marienwerder im Mai d. Is. er⸗ 
hoben, worauf indes die Entſcheidung noch nicht 
eingegangen iſt. Eine ablehnende Entſcheidun 

würde ſicherem Vernehmen nach dazu führen, da 

die ſeither in ihrer Selbſtſtändigkeit unangetaſtete 
reformirte Kirchengemeinde Thorn unter Berufun 

auf die allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. Apri 

830 G.⸗S. 1830 S. 64 mit ihrer Beſchwerde über 
formloſe und rechtswidrige Einverleibung in den 
Parochialverband der Kirchengemeinde zu Thorn 
ſich an Seine Majeſtät den Kaiſer und König 
wenden würde. 

— (Evangeliiher Bund.) Das Jahres⸗ 
feſt des weſtpreußiſchen Hauptvereins des evangeli⸗ 
chen Bundes wird am 22. und 23. November in 
Elbing agpgebalten werden. 

Der 
Sonnabend den 19. d. Mts., abends 7 Uhr, im 


kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. d 


Herr Heiland⸗Mocker wird einen Vortrag über 
das Thema: „Schule und Garten“ (Beziehungen 
und Vergleichungen) halten. 

— Gum Zwecke der Beſchaffung von 
Arbeiterwohnungen) ſind Erhebungen an⸗ 
geordnet worden. Dieſe Erhebungen ſollen a) durch 
Arbeitgeber, b) durch Baugenoſſenſchaften, Bau⸗ 


vereine, Bau⸗ und Spargemeinſchaften, o) durch] d 


gemeinnützige Geſellſchaften erfolgen. Es kommen 
in Betracht Arbeiter ⸗Familienwohnungen in 
industriellen Brivatbetrieben, die der Regie von 
taats⸗, Provinzial⸗ und Amtsbehörden unter⸗ 
ſtehen, ſowie alle von Genoſſenſchaften und ge⸗ 


meinnützigen Geſellſchaften überhaupt, nicht nur] S 


für gewerbliche Arbeiter hergeſtellten Familien⸗ 
wohnungen. 


Thorner Lehrerverein) hat 


(Das Projekt einer Kartoffelſtärke⸗ 
und Syrup⸗Fabrik.) Nach dem kurzen Bericht 
über das Vorhaben der Gründung einer großen 
Kartoffelſtärke⸗ und Syrup⸗Fabrik dürfte weiteren 
Kreiſen eine ausführlichere Mittheilung über den 
Verlauf der dazu zuſammenberufenen Verſamm⸗ 
lung am 16. d. M. von Intereſſe ſein. Der in 
allen Kreiſen hochgeſchätzte Herr Oekonomierath 
Wegner ⸗Oſtaszewo hatte Stadt und Land der 
näheren Umgebung von Thorn zu einer Be⸗ 
ſprechung geladen, um zu dem Projekt, hier eine 
derartige Fabrik ins Leben zu rufen, Stellung zu 
nehmen. Herr Wegner eröffnete die zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung mit dem Hinweiſe, daß ſchon 
lange Meinung für ein derartiges Unternehmen 
vorhanden geweſen, aber noch immer nicht zu 
einer gemeinſamen Behandlung der Frage ge⸗ 
führt habe. Weſtpreußen und die angrenzenden 
Regierungsbezirke ſeien thatſächlich ein Hauptein⸗ 
kaufsmarkt für die weſtlich gelegenen Stärke⸗ 
fabriken, die hier hunderttauſende von Zentnern 
Kartoffeln alljährlich ausführten unter Bezahlung 
hoher Frachtſätze von 30 bis 45 Pfg. pro Zentner 
Kartoffeln. Er halte die Grundbedingungen für 
die Proſperität eines ſolchen Unternehmens in 
15 5 Gegend gegeben: Gute und reiche Kar⸗ 
toffelgegend, gute Zu⸗ und Abfuhrwege durch 
Eiſenbahnen und die Weichſel. Zur näheren Er⸗ 
läuterung ertheilte er hierauf dem Fabrikdirektor 
Wever, dem früheren langjährigen Leiter der großen 
Stärkefabrik Bentſchen, der auf eine Einladung 
hierhergekommen, das Wort. Derſelbe führte 
ungefähr folgendes aus: Der Landwirthſchaft er⸗ 
wächſt immer zwingender die Nothwendigkeit, die 
Verarbeitung ihrer Rohprodukte in größeren Be⸗ 
trieben entweder ſelbſt in die Hand zu nehmen 
oder ſich wenigſtens an ihnen zu betheiligen, da⸗ 
mit ſie auch in die Lage kommt, an dem Gewinn 
aus dem Fabrikat theilzunehmen. So ſind zur 
Verwerthung der Rüben in großer Zahl und zum 
Theil mit großen Vortheilen für die Betheiligten 

uckerfabriken auf gemeinſchaftliche Rechnung ins 

eben gerufen. Nicht in gleichem Umfange iſt dies 
bisher zur Verwerthung von Kartoffeln durch Er⸗ 
richtung von Stärke⸗ und Syrupfabriken auf ge⸗ 
meinſame Rechnung geſchehen, obgleich auch für 
dieſen Betrieb in großem Umfange bei richtiger 
Leitung reicher Gewinn in Ausſicht ſteht. So 
hat die Aktien⸗Geſellſchaft C. A. Köhlmann⸗Frank⸗ 
fuxt a. O. in den letzten Jahren, ſelbſt bei hohen 
Abſchreibungen, eine Dividende von 15 pCt. ge⸗ 
zahlt. Die Landwirthſchaft wird den Kartoffel , 
anbau nie entbehren können. Vielmehr wird ſie, 
je weniger rentabel der Körnerbau wird, umſo⸗ 
mehr auf den Bau von Hackfrüchten angewieſen 
werden. Auch die Landwirthe, welche Zucker⸗ 
rüben bauen, werden gern durch gleichzeitigen An⸗ 
bau von Kartoffeln das Riſiko eines großen Hack⸗ 
fruchtbaues mindern, ſobald ſie für die Kartoffeln 
eine lohnende und ſichere Abnahme finden. Für 
die Spiritusbrennerei iſt die Verwerthung der 
Kartoffel durch Kontingentirung des Spiritus 
eingeſchränkt. Dahingegen eröffnet die Stärke⸗ 
fabrikation in Verbindung mit der Fabrikation 
von Syrup und Zucker und anderen Erzeugniſſen 
ein weites Feld für die Kartoffelverwerthung, 
mit welch möglichem Erfolg, lehre das oben an⸗ 
geführte Beiſpiel der Aktien ⸗Geſellſchaft C. A. 
mann. Von großer Bedeutung für die Land⸗ 
wirthſchaft aber noch nicht genügend beachtet, iſt 
dabei die Möglichkeit, die nach der Stärke⸗ 
bereitung verbleibende Pülpe als Futtermittel in 
getrocknetem Zuſtande zu verwerthen. Erſte Vor⸗ 
ausſetzung für das Proſperiren einer Stärkefabrit 
iſt ihre richtige Lage. Die Stärkefabrik muß in 
einer Gegend liegen, welche viele und ſtärkereiche 
Kartoffeln beſitzt und mit guten und billigen Ver⸗ 
kehrswegen verſehen iſt. Kaum ein Ort weiſe 
dieſe Vorzüge in gleicher Weiſe auf, wie Thorn 
mit ſeiner Umgebung. Die nähere und weitere 
Umgebung von Thorn zeitigt an Menge ſowohl, 
als namentlich auch an Stärkegehalt, die beſte 
Kartoffel. Weſtpreußen, Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg, ſowie das nahe gelegene Rußland, bilden 
heute mit den Hauptkartoffel⸗ Einkaufsmarkt 
für die großen Stärkefabriken. Je näher aber der 
Einkaufsmarkt für das einmal voluminöſe Roh⸗ 
matexial, die Kartoffel, umſo günſtiger die Lage 
der Fahrik. Die größte Stärkefabrik Deutſch⸗ 
lands Cüſtrin, B. K. M. F. (Badiſche Kartoffel⸗ 
Mehl ⸗ Fabrik), entſtammt einer Anlage im 
Badiſchen. Ihre Verlegung nach Cüſtrin erfolgte, 
als infolge des rapiden Aufſchwungs der Induſtrie 
im Weſten, die Kartoffel hier als Eßwaare 
höhere Bezahlung fand und für Fabrikzwecke zu 
theuer wurde. Heute würde die Fabrik vermuth⸗ 
lich noch weiter nach Oſten verlegt werden, in 
den Mittelpunkt des Einkaufsgebietes für die 
Kartoffel. Das iſt jetzt Thorn und Umgebung. 
Neben dem großen Kartoffelreichthum der näheren 
und weiteren Umgebung, empfiehlt ſich Thorn 
aber ferner durch ſeine gute Eiſenbahn, wie 
namentlich durch ſeine Waſſerverhindung, welche 
es ermöglicht, auf dem billigen Waſſerwege Kar⸗ 
toffeln heranzuſchaffen und insbejondere das 
Fabrikat abzuſetzen. Das Hauptabſatzgebiet für 
die Stärke iſt der induſtriereiche Weſten. Die 
billige Waſſerfracht von Thorn über Danzig 
ſichert die Poſition gegen die weſtliche Konkurrenz. 
Die Vortheile des Großbetriehes liegen auf der 
and. Der Großbetrieb gewährleiſtet durch die 
ihm zur Verfügung ſtehenden großen Geldmittel 
ie Vollkommenheit ſeiner maſchinellen Ein⸗ 
richtungen, und infolge deſſen die größte Ausbeute 
und das beite Fabrikat. Dieſen Vortheilen gegen⸗ 
über iſt der Kleinbetrieb auf die Dauer nicht 
konkurrenzfähig. Die Errichtung einer Stärkefabrik 
lediglich durch Betheiliaung von Landwirthen iſt 
ſchwer möglich, da der Landwirthſchaft die genügen⸗ 
den Bgarmittel nicht zur Verfügung ſtehen. Für 
ie Einrichtung einer konkurrenzfähigen und 
Ertrag verſprechenden Stärke⸗ und Syrupfabrik 
einſchließlich des erforderlichen Betriebskapitals 
iſt eine Summe von ca. 1 Millionen erforder⸗ 
lich, wovon etwa 500 000 Mark auf das Betriebs- 
kapital entfallen. Zur Aufbringung einer ſolchen 
umme iſt die Betheiligung kapitalkräftiger 
Firmen geboten. Die Verbindung und das Zu⸗ 
ſammenarbeiten von Großkapital und Landwirth⸗ 


ſchaft kann aber nur förderlich wirken — nament⸗ 
lich dann, wenn ſeitens der Landwirthſchaft durch 
Bereitſtellung beſtimmter Mengen von Kartoffeln 
eine ſichere Grundlage für den Fabrikbetrieb ge⸗ 
währleiſtet iſt. Gedacht iſt eine Fabrik mit einer 
Verarbeitung von 5—6000 Ztr. in 24 Stunden 
und einer Verarbeitungsdauer von 5—6 Monaten. 
Den darnach erforderlichen Kartoffelbedarf aus⸗ 
ſchließlich durch den Kartoffelanbau jeitens der 
Geſellſchafter zu decken, iſt einmal nicht aus⸗ 
führbar, würde ſich aber auch nicht empfehlen. 
Die Fabrik muß vielmehr in der Lage ſein, gegen⸗ 
über der Konkurrenz auf dem Kartoffeleinkaufs⸗ 
markte, ihren Einfluß zu wahren und unter Um⸗ 
ſtänden günſtige Konjunkturen auszunutzen. Für 
die Fabrik würde es genügen, daß ihr der Ertrag 
von etwa 5000 Morgen beſtimmt zur Verfügung 
ſteht mit 3400000 Ztr. Kartoffeln. Das er⸗ 
forderliche Mehr iſt durch Zukauf zu decken. Die 
Errichtung der Fabrik würde, wie bereits hervor⸗ 
gehoben, einſchließlich des erforderlichen Betriebs⸗ 
kapitals 1½ Millionen Mark erfordern. Die 
Aufhringung des Kapitals iſt ſo gedacht, daß von 
Kapitaliſten eine Million, von der Landwirthſchaft 
500 000 Mark zur Verfügung geſtellt werden auf 
Aktien von je 1000 Mark. 25 pCt. der Zeichnungen 
müſſen bei Errichtung der Geſellſchaft eingezahlt 
werden. Der Reſt wird je nach Fortſchreiten der 
Fabrik in Raten gezahlt. Mit den gezeichneten 
Beträgen nehmen die Landwirthe wie die 
Kapitaliſten an dem Gewinn der Fabrik durch 
Dividenden theil. Daneben verpflichten ſich die 
Landwirthe eine beſtimmte Fläche, mindeſtens 
10 Morgen — insgeſammt 5000 Morgen — 
ordnungsgemäß mit Kartoffeln zu beſtellen, und 
dieſelben 0 Baarzahlung an die Fabrik zu 
liefern. Als Entſchädigung für die Bereitſtellung 
der Kartoffeln, erhalten die Aktionäre mit An⸗ 
bauverpflichtung einen Zuſchlag von zehn Prozent 
zu den Durchſchnittspreiſen der gelieferten 
Kartoffeln. Ueber die Platzfrage entſpinnt ſich 
eine längere und animirte Debatte. Herr Wegner 
ſchlägt darauf vor, ein engeres Komitee zu 
wählen, und demſelben die Vorprüfung aller zu 
Bedenken Veranlaſſung gebenden Fragen anheim⸗ 
zuſtellen. Zur Deckung der Koſten, die vor Kon⸗ 
ſtituirung der Geſellſchaft entſtehen könnten, 
werden ſofort von den anweſenden Herren tauſend 
Mark gezeichnet, ein erfreuliches Zeichen, daß 
die Angelegenheit jetzt ernſt in Bearbeitung ge⸗ 
nommen wird. Möge das Unternehmen die noth⸗ 
wendige und erwünſchte Unterſtützung in allen 


Kreiſen finden. 
Wir erhalten folgende Zus 


— (Theater.) 
Ante Höft. 8 

nter „Bezugnahme auf die zahlreichen 
Zuſchriften aus allen Kreiſen der Thorner Abe 
freunde erlaube ich mir, als einzigen Grund des 
Abbruches der dortigen Gaſtſpiel ⸗Vorſtellungen 
die mangelhafte Betheiligung ſeitens des Publi⸗ 
kums zu nennen, durch welche bei keiner der drei 
dort ſtattgefundenen Aufführungen die allerdings 
ziemlich bedeutenden Koſten gedeckt wurden. So 
war ich zu meinem großen Bedauern gezwungen, 
mein Projekt, in regelmäsiger Folge in Thorn 
mit den erſten Kräften meines hieſigen Inſtitutes 
alle bedeutenden Novitäten der Saiſon zur Dar⸗ 
ſtellung, zu bringen, aufgeben zu müſſen. Ich 
werde im nächſten Frühjahr vielleicht noch ein⸗ 
mal den Verſuch machen, mein Vorhaben wieder 
aufzunehmen. Vielleicht iſt zu anderer Zeit das 
Intereſſe an theatraliſchen Darbietungen gediege⸗ 
ner Art ein regeres. 

Bromberg, den 17. November 1898. 

0 Leo Stein, 
Direktor des Bromberger Stadt⸗Theaters. 

— (Preuß. Klaſſenlotterie.) Nachdem 
nunmehr die letzten 1190 Gewinne der 4. Klaſſe 
199, Lotterie gezogen worden find, hat jeder 
Spieler, der ſein bisheriges Los auch zur 200. 
Lotterie beizubehalten wünſcht, die Einlöſung 
deſſelben in der Zeit vom 15. bis zum 29. No⸗ 
vember zu bewirken. Mit der Auszahlung der 
Gewinne darf jedoch nach einer neuerlichen Ver⸗ 
fügung der königl. General-⸗Lotterie⸗Direktion 
erſt nach dem Erſcheinen der amtlichen Gewinn⸗ 
liſte begonnen werden, was vorausſichtlich am 
23. oder 24. d. Mts. der Fall ſein dürfte. 

— (Regeln für die Hausfrauen) 
Denke nicht, Du dürfteſt aufhören, Dich nett und 
ſauber anzuziehen, wenn Du verheirathet biſt. 
Dein Mann achtet genau ſo gut auf Deinen Anzug, 
wie er als Bräutigam that, wenn er auch nicht 
davon ſpricht. Bedenke, daß Du mit einem 
Menſchen verheirathet biſt und nicht mit einem 
Engel, der keine Fehler hat. Freue Dich an allen 
ſeinen guten Eigenſchaften; halte ſie ſtets im Ge⸗ 
dächtniß und ſei froh, daß er nicht „noch mehr“ 
Fehler an ſich trägt. Laß Deine Kleinen nicht 
abends aufbleiben, bis Dein Mann nach Hauje 
kommt; ſie ſind dann ebenſo müde wie er, und es 
giebt nur Verdrießlichkeiten. Sonntags freut er 
ſich dann um ſo herzlicher an ihnen. Laß Dir 
von Deines Mannes Arbeit erzählen und ſuche, 
trotz aller Deiner eigenen Tagesarbeit, irgend eine 
Viertelſtunde zu gewinnen, die Dir und ihm zu⸗ 
ſammen gehört, wie in den Tagen der Brautzeit. 
Achte darauf, was er gern ißt. Wer ſchwer 
arbeitet, muß eine verſtändig bereitete, ſchmack⸗ 
hafte Koſt genießen, um ſeine Kräfte zu erhalten. 
Vergiß niemals, daß Deine häuslichen Ange⸗ 
legenheiten nicht außerhalb Deines eigenen Hauſes 
beſprochen werden dürfen. „Schweig', meid', Leid’ 
und vertrag, Deine Noth niemand klag', an Gott 
nicht verzag', ſein Hilf kommt alle Tag.“ Freue 
Dich täglich auf die Heimkehr Deines Mannes, 
wie auf den Aufgang der Sonne. Bedenke immer, 
daß die Arbeit nicht ſchändet, daß keine Arbeit zu 
ſchlecht iſt, um put gemacht zu werden, 

— Mudolr Falb) hat ſoeben im Verlage 
von R. Steinitz in Berlin ſeine neuen Wetter⸗ 
Prognoſen und den Kalender der kritiſchen Tage 
für das erſte Halbjahr 1899 herausgegeben; und 
da es Mode geworden iſt, an dieſe Prognofen zu 
glauben, wird es unſere Leſer intereſſiren, ſchon 
jetzt einiges darüber zu erfahren. Die kritiſchen 
Tage hat Falb bereits für das ganze Jahr be⸗ 
ſtimmt; davon ſind — nach der abnehmenden 


2 


Stärke geordnet — ſolche 1. Ordnung: 21. Auguſt, 


19. September, 10. Februar, 11. März, 12. Januar, 
18. Oktober, 22. Juli und 10. April. 2. Ordnung: 
23. Juni, 27. März, 25. April, 25. Mai, 17. Novem⸗ 
ber, 25. Februar, 3. November, 3. Dezember, 
5. September und 9. Mai. 3. Ordnung: 17. Dezem⸗ 
ber, 26. Januar, 6. Auguſt, 8. Juni und 7. Juli. 
— (Herbſtnebel) find gegenwärtig eine recht 
häufige Erſcheinung. Sie ſind die Schatten, die 
der heranziehende Winter vorausſchickt, und der 
Landmann achtet genau auf ſie, weil er meint, 
mit Hilfe des Nebels auf die Wettererſcheinungen 
des Winters ſchließen zu können. „Je häufiger 
und ſtärker die Herbſtnebel, um jo häufiger und 
ſtärker der Winterſchnee,“ ſagt er, und doch läßt 
ſich an der Hand der Erfahrung und der Statiſtik 
nachweiſen, daß dieſe Annahme durchaus nicht 
che ate iſt. Die prophetiſche Bedeutung des 
ebels mag wohl darin ihre Urſache haben, daß 
er in ſeinen verſchiedenen Erſcheinungen recht 
eindringlich auf das menſchliche Gemüth einwirkt. 
Wenn die weißen Morgen⸗ und Abendnebel über 
der breiten Fläche des Fluſſes wallen und weben 
und ſich geſpenſterhaft aus den Thälern zwiſchen 
den Hügeln erheben, dann erblickt in ihnen die 
ſchaffende Phantaſie die mannigfachſten Geſtalten. 
Und wenn der Nebel maſſenhaft emporſteigt, auf⸗ 
und niederwallend die Straßen ſo dicht erfüllt, 
daß man kaum einige Schritte weit ſehen kann, 
ſo ruft er beengende und beängſtigende Gefühle 
hervor. Aber die Urſache iſt einzig und allein in 
der kühleren Temperatur der Erdoberfläche gegen⸗ 
über der wärmeren, mit Feuchtigkeit geſättigten 
Luft zu ſuchen. Dringen die goldenen Strahlen 
der ſiegenden Sonne wieder auf die Erde her⸗ 
nieder, ſo verſchwindet das Phänomen, und die 
winzigen Tröpfchen löſen ſich ſpurlos in der Luft 
auf. Nichts aber berechtigt dazu, eine vereinzelt 
auftretende Tempergturverſchiedenheit der Erde 
und der Luft in urſächlichen Zuſammenhang mit 
ſpäteren Schneefällen zu bringen. * 
— (Stromſchifffahrt.) Wie es heißt, ſoll 
der regelmäßige Dampferverkehr zwiſchen Danzig 
und den Weichſelſtädten mit Ablauf dieſer Woche 
wegen des alsbald zu erwartenden Froſtes ein⸗ 
geſtellt werden. 


Mannigfaltiges. 

(Der Blinde und der Lahme.) 
Wunderſamer als dies in der bekannten 
Gellert'ſchen Fabel geſchieht, wird in den 
nachfolgenden Zeilen aus Berlin das Zu⸗ 
ſammenwirken eines Blinden und eines 
Lahmen geſchildert. Beide legten ihr Geld 
zuſammen und ſchafften ſich ein Tandem an. 
Vorn ſaß der Lahme, denn er konnte ja gut 
ſehen; dafür brauchte er weniger anſtrengend 
die Pedale zu treten, wenn er nur ſicher 


lenkte. Hinten ſaß der Blinde; dieſer mußte, 
da er geſunde und kräftige Beine hatte, 
wacker treten. Die zwei Kameraden hatten 
ſich auch bald gut eingefahren und machten 
öfter größere Touren. Dabei geſchah es nun 
letzthin, daß ſie in eine Straße geriethen, in 
der das Tandemfahren unterſagt iſt; es 
dauerte auch nicht lange, ſo winkte ihnen ein 
Schutzmann von ferne. Der Lahme bremſte 
auch ſofort. Der Blinde fragte nach dem 
Grunde, und als er dieſen erfuhr, rieth er zum 
Abſteigen. Bei ihm ging dies raſch, nicht ſo 
beim Lahmen. Mittlerweile kam der Schutzmann 
heran und ſchrieb die Fahrer auf, weil ſie 
nicht ſofort abgeſtiegen waren. Ein Straf⸗ 
mandat folgte. Hiergegen haben nun der 
Blinde und der Lahme Berufung eingelegt, 
um ein richterliches Urtheil herbeizuführen. 
Sie folgen: Der Blinde hatte keinen Schutz⸗ 
mann geſehen, da er überhaupt nicht ſehen 
kann. Der Lahme hat den Schutzmann wohl 
bemerkt, auch ſofort gebremſt und iſt auch 
abgeſtiegen; daß dies nicht im Nu erfolgte, 
iſt nicht ſeine Schuld, denn er kann als 
Lahmer nicht ſo geſchickt abſpringen, wie ein 


Geſunder. Er ſei ſomit ebenſo wenig ſtraf⸗ 
fällig, wie der Blinde. Das richterliche 


Urtheil iſt noch nicht ergangen, man kann 
ihm mit Spannung entgegenſehen. 

(Eine Erinnerung an den Altmeiſter 
der deutſchen Seiltänzer), Kolter, wird 
anläßlich des 80. Jahrestages des Kongreſſes zu 
Aachen mitgetheilt. Bei dieſer Zuſammenkunft 
der Herrſcher von Preußen, Rußland und Oeſter⸗ 
reich zur Befeſtigung der „Heiligen Alliance“, 
bei der es nicht an unterhaltenden Veranſtaltun⸗ 
gen aller Art fehlte, verdroß König Friedrich 
Wilhelm III. die Großſprecherei eines engliſchen 
Seiltänzers Namens Badred. Er wußte, daß 
der Deutſch⸗Ungar W. Kolter durch ſeine Kühn⸗ 
heit und Gewandtheit auf dem Thurmſeil unbe⸗ 
ſtrittener Meiſter war. Nachdem der Engländer 
ſeine Künſte gezeigt hatte, ließ der König Kolter 
aus Neiſſe, wo ex gerade auftrat, herbeiholen. 
Kolter nahm alsbald Gelegenheit, ſeine überlegene 
Geſchicklichkeit zu zeigen. Als Badred nämlich 
beim nächſten Aufſtiege vor einer dichtgedrängten 

uſchauermenge mit ſeiner Balanzirſtange unge⸗ 
fähr die Hälfte des von einem Kellerfenſter nach 
einer hohen Thurmluke geſpannten Seiles von 
unten emporgehend erreicht hatte, erſchien plötz⸗ 
lich und unerwartet in der Thurmluke eine in 
einen weiten Mantel gehüllte Geſtalt. Der 


Fremde wirft den Mantel ab, ſteht einen Augen⸗ 
blick in der damaligen Studententracht, der kleid⸗ 
ſamen Pikeſche, da und beginnt dann, mit leichtem, 
ſicherem Schritte, ohne Balanzirſtange, nur mit 
den ausgebreiteten Armen das Gleichgewicht 
haltend, auf dem Seile herabzuſchreiten. Unter 
athemloſer Spannung der Zuſchauer kommen ſich 
die beiden immer näber; die Lage iſt im höchſten 
Grade gefährlich, denn Badreds Kunſt reicht nicht 
zum Umwenden und Abwärtsgehen aus, während 
der andere die Abſicht zu haben ſcheint, ihn in 
raſchem Siegeslaufe aus der todtbringenden Höhe 
herabzuſtürzen. Während der letzten Augenblicke 
vor dem Zuſammentreffen kniet jedoch der Eng⸗ 
länder, den kurzen Zurufen und Zeichen des von 
oben Kommenden gehorchend, auf das Seil nieder, 
klammert ſich feſt, duckt ſich nach Möglichkeit zu⸗ 
ſammen, und jener ſteigt über ihn weg. Toſen⸗ 
der Beifall begleitet den tollkühnen Sieger nach 
dieſer Leiſtung auf der zweiten Hälfte feines 
Abſtieges; der Engländer aber erhebt ſich vorſich⸗ 
tig, ſchreitet nach aufwärts und verſchwindet in der 
Thurmluke. Mancher ältere Leſer wird Kolter, der 
damals erſt 23 Jahre alt war, ſpäter noch ſelbſt 
geſehen haben. 


—— —Eà— — 
Verantwortlich für die Redattton: Heinr Wartmann in Thorn. 
— — — —— — — —— 
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Amtliche e anziger Produkten 
Börſe 
von Donnerſtag den 17. November 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 761—783 Gr. 165—170 
Mk. bez., inländ. bunt 740 —750 Gr. 155—162 
Mark bez, inländ. roth 742—772 Gr. 158 
bis 163 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 
bis 717 Gr. 143 Mk. bez. 

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650—662 Gr. 138—143 Mark bezahlt, 
tranſito große 638—662 Gr. 94—105 Mk. bez. 
1 177 kleine 603-641 Gr. 87½— 94 Mark 

ezahlt. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 148 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde⸗ 112 Mk. bez. | 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125—126 Mk. bez. x 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,92½— 4,27 ½ 
Mk. bez., Roggen⸗ 4,10—4,25 Mk. bez. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: feſt. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,65—9,75 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,85—7,92½ Mk. inkl. Sad. bez. 


Hamburg, 17. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum feſt, Standard white loko 6,85. 
Wetter: Bedeckt. 


19. Novbr. 


Sonn.⸗Aufgang 7.37 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.26 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.6 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 10.13 Uhr 
eines Theilhabers und Neu-Lebernahme veran- 
lassen uns zu einem 
rozent Wirklichen Ausverkauf 

für Weihnachtsgeschenke in Damenkleider- 
stoffen für Winter, Herbst, Frühjahr 
PX Ta d d u. Sommer, u. offeriren beispielsweise 
6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid 
für Mk. 1.80 Pf; 


auf alle schon 
reduzirten Preise 
während der 


se, g. 
6 Meter soliden 1 zum Kleid 
für Mk. 2.10 Pfg. 

6 Meter soliden Negligé und Velour- 

5 stoff zum Kleid für Mk. 2.70 Pfg. 
Inventur-Liquidation. |& Meter solides Halbtuoh zum Kleid 
E für Mk. 2.85 Pfg. 

sowie neueste Eingänge der mod. Kleider- und 


Blousenstoffe für den Winter, versenden in 
Muster einzel. Mtrn. bei Auftr. von 20 Mk. au franko. 
auf Verlangen Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
franko. Versandthaus. 


Stoff zum ganzen Herrenauzug für Mk. 3.75 
Modebilder gratis. * 


Cheviotanzug 5,85 
mit 10 Prozent extra Rabatt. 


Lose — 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, zu Zwecken 
der deutſchen Schutztruppe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
ie Hauptgewinn 100000 Mk., 
a 3,5 f 


zur 18. Verlofung der ſtändigen 9 
Ausitelluug für Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, à 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., 10800 Hm 00 B 
Werthe von 00 Mk., à 1,1 7 

ark. 7 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 

vom 19. bis 23. Dezember er., 

Hauptgewinn 100000 Mark, à 
3,50 Mk 


zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 
E:pedition der „Tharner Preſſe“. 


1808er 85 | 
Gemüſe⸗ 
Konlerven! 


offerirt billigſt 


S. Simon. 


Anfertigun 


Grö 
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Gefunden wurde, Mio 


daß die befte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗ Seife 
von Bergmann & Co., nr 
Dres den⸗Radebeul 4 


„Schutzmarke: Zwei Bergmänner) Sa Schiller 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und S% 


Ka wie Miteffer,| % 


lechten, Bllkthchen, Nöthe des L ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 


eſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. a] Ir neneſten 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz| % 
und Anders & Co. 2 


Schöne Stärkenkälber! 


find zu verkaufen 
und werden auch Beſtellungen für 
ſpäter entgegengenommen in 


Gut Sehde. 


Eigene 


Anleitung 
zur Brandmalerei 
und Kerbſchnitt wird ertheilt. 
Aufzeichnungen für Brandmalerei und 
Kerbſchnitt werden ſchön und ſauber ausgeführt A 


Dab Ausfiattungs- Magazin 


Polſterwaaren 


unter Garantie nur gediegener und guter 
7 Arbeit zu den billig ſten Preiſen. 


u 5 N 9 At te, 


Atelier für Promenaden-, Sport- un 


Reise - Kostüme. 
g nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
te Auswahl in Muſterkollektiuu. 
Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


1 . . N. A. e Ne. a 
SLR NN Sn Ste Ar Stra lo SH. FIRE 
8 e i SCH! 


bel, Spiegel und 


bon 


K. Schall, 


ſtraße 7, THORN, Schillerſtraße 7 
empfiehlt 


kuſtern in geſchmackvoller Ausführung 


Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
im Haufe. 


- se Denen er CY 


Drod und Verlag von K. 


G Mieths-Kontrakts- 
Formulare, le 


Gute ſchleſiſche 


Würfelkohlen, 


auch frei Haus, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 


Platz am Kriegerdenkmal. A. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 9. 

öbl. Zim. m. Kab., m. a. o. Burſcheng., 

v. 1. Dezbr. z. v. Bachſtr. 12, Meiler. 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 


Internationale Geſellſchaft Berlin, 


* auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ſowie 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Hühnerhund 


wegen Mangel an Jagdgelegenheit zu 
verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


Dombrowski in Thorn. 


Harzer mg 


Kuuarienvögel 


liebliche Sänger, empfiehlt 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 


die 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Velsuchtung von 


Beleuchtungsanlage geſtattet 


Subdirektion: 


Elektriſche Klingel Anlagen, 
Haustelephon „ 
Haus telegraphen „ 
Blitzableiter 5 

führt ſachgemäß unter Garantie aus 


Walter Ödrust, 
Thorn, Katharinenſtraße 3/5. 


Trek. Kiefern⸗Klobenholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 

Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
Ferrari. 

Holzplatz a. d. Weichſel. 

„ e Möbel ſind ſtets auf Lager. 

J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


rundmann, 


